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Lineare Beschreibung bei Holstein 
 

Stefan Rensing 
 
 

Die Beurteilung des Exterieurs spielt in der Tierzucht seit jeher eine große Rolle. In den 
Anfängen der modernen Rinderzucht im 19. Jahrhundert kam der Exterieurbeurteilung eine 
entscheidende Rolle bei der Entwicklung der Rassen und ihrer wesentlichen, einheitlichen 
Eigenschaften zu. Regelmäßige Beurteilungen durch Kommissionen oder Beurteiler und die 
Dokumentation des Ergebnisses in Form von Noten waren bereits in den Anfängen der 
Herdbuchzucht weit verbreitet. Als Rasse-Standard galt und gilt dabei ein mehr oder weniger 
exakt definiertes Idealbild des Tieres als Zuchtziel für das Exterieur. In der Holsteinzucht ist dies 
bis heute der von der amerikanischen Holstein Friesian Association (HFA) im Jahr 1929 
entwickelte True-Type für Bullen und Kühe. In Anlehnung an die prozentuale Übereinstimmung 
eines Tieres mit dem True-Type wurden die Tiere schon früh nach einem 100-Punkte-System 
bewertet. Dabei wurde neben der Gesamterscheinung auch die Hauptmerkmale Milchcharakter, 
Rumpfigkeit und Euteranlage beurteilt. 
 
Das heutige Lineare Beschreibungssystem geht auf einen Vorschlag der amerikanischen 
nationalen Vereinigung der Tierzüchter (NAAB) Ende der 70er Jahre zurück. Die 
Besamungsstationen suchten nach einem geeigneten und allgemeinverwendbaren 
Bewertungssystem für die Nachkommenschaften ihrer Bullen. Die NAAB definierte zunächst 14 
Einzelmerkmale, die auf einer 50er-Skala entsprechend ihrer Ausprägung beurteilt wurden. Es 
stellte sich aber schnell heraus, dass eine so fein abgestufte Definition der einzelnen Merkmale 
und ihrer Verwendung in der Praxis wenig sinnvoll ist. Bei der Übertragung des Systems der 
linearen Beschreibung in verschiedene europäische Länder in den 80er Jahren setzten sich daher 
Skalen von 1-4 bis 1-9 durch. 
 
In Deutschland wurde das lineare Beschreibungssystem 1982 in Ergänzung zur Typ und 
Euterbeurteilung nach dem 100-Punkte-System eingeführt. 15 Merkmale wurden dabei auf einer 
Skala von 1-9 beschrieben. 
 
1. Prinzip und Vorteile der linearen Beschreibung 
 
Das Prinzip ist „Beschreibung“ nicht „Bewertung“. Dem liegt zugrunde, dass die objektive 
Kenntnis der Ausprägung eines Merkmals die Grundlage für eine anschließende Bewertung sein 
sollte. Die objektive Beschreibung setzt eine genaue Definition des Merkmals voraus. Lineare 
Merkmale sollten klar definierte und voneinander unabhängige Einzelmerkmale sein. Von der 
Grundkonzeption her sollte jedes lineare Merkmal so definiert sein, dass es objektiv messbar ist 
(z.B. in cm oder Winkelgrad). 
 
Die Verwendung der Beschreibungsskala (1-9) soll sich an den vorkommenden Extremen in der 
Population der Erstkalbskühe orientieren, wobei der mittlere Skalenwert (5) die durchschnittliche 
Ausprägung des betreffenden Merkmals beschreiben soll. Im Ergebnis ergibt sich durch dieses 
System für jedes Merkmal eine Normalverteilung mit einer entsprechenden Besetzung auch der 
Extreme und einer gleichen Standardabweichung für alle Merkmale (s=1,33 bei Skala 1-9). Diese 
Normalverteilung ist Voraussetzung für eine optimale Auswertung und Zuchtwertschätzung der 
Ergebnisse. 
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2. Die Merkmale 
 
Das heute in der internationalen Holsteinzucht angewendete System der linearen Beschreibung 
basiert auf den Empfehlungen der World-Holstein-Friesian-Federation (WHFF). Die 
Arbeitsgruppe Harmonisierung der Typmerkmale in der WHFF hat seit 1990 einheitliche 
Empfehlungen zur Erhebung und Definition der Standardmerkmale auf einer 1-9 Skala 
entwickelt. Zur Zeit (Februar 2004) umfasst die Liste 16 lineare Standardmerkmale. Die aktuelle 
Liste der Standardmerkmale und ihre Definition kann der WHFF-Homepage (www.whff.info) 
entnommen werden. Weitere, sogenannte optionale Merkmale können von den Ländern erfasst 
werden. Für diese gibt es aber keine international einheitliche Definition und es erfolgt z.B. auch 
keine internationale Zuchtwertschätzung durch Interbull. 
 
Größe 
Die Größe von der Mitte des Kreuzbeins bis zum Boden. 
Die Größe ist das einzige Merkmal, das in vielen Ländern tatsächlich gemessen und nicht nur 
geschätzt wird. In Deutschland wird daher auch das originäre Messergebnis in cm erfasst und bis 
zur Zuchtwertschätzung verwendet. Eine Umwandlung in eine Note auf der 1-9 Skala würde hier 
nur einen Genauigkeitsverlust verursachen. Das aktuelle Mittel in der aktuellen deutschen 
Schwarzbuntpopulation ist 145,2 cm mit einer Standardabweichung von 3,7 cm. 
Die Größe ist das Merkmal mit der höchsten Erblichkeit aller Exterieurmerkmale (h2 = 0,41), 
wohl auch bedingt durch die weitgehend objektive Messung. 

Milchcharakter 
International: Der Milchcharakter wird bestimmt durch den Winkel und Abstand zwischen den 
Rippen sowie der Knochenqualität. 
Deutschland: Schärfe im Widerrist. 
Der Milchcharakter ist kein eindeutiges, lineares Merkmal im engeren Sinne der Definition. 
Daher ergeben sich bei seiner Beurteilung auf nationaler wie internationaler Ebene immer wieder 
Unterschiede. In Deutschland wird der Milchcharakter als die Schärfe der Kuh an Hals und 
Widerrist beurteilt. Für die internationale Beurteilung des Milchcharakters ist der Rippenwinkel 
und Abstand wichtiger (80%) als die Knochenqualität. Die Knochenqualität wird sowohl an den 
Rippen (flach = 9) als auch an den Hinterbeinen ermittelt. Trotz der schwierigeren Definition 
liegt die Erblichkeit für das Merkmal Milchcharakter mit h2 = 0,24 im mittleren Bereich der 
übrigen Körpermerkmale. 

Körpertiefe 
Die Körpertiefe wird als Flankentiefe in Höhe der letzten Rippe gemessen. 
Bis zur einheitlichen WHFF-Definition wurde die Körpertiefe z.T. als Brusttiefe gemessen. Die 
Brusttiefe ist unabhängiger von der Pansenfüllung und vom Trächtigkeitsstadium, aber ein 
anderes Merkmal. Die Erblichkeit der Körpertiefe liegt bei h2 0,24. 

Stärke 
Definiert als Breite der Vorhand, gemessen als Abstand zwischen den Buggelenken. 
Für die Beurteilung der Stärke ist die Sicht von vorne, oder aus einer gebückten Sicht von hinten 
zwischen den Hinterbeinen unterhalb des Euters hindurch, erforderlich. Die Stärke hat mit 0,18 
die niedrigste Erblichkeit aller Körpermerkmale. Es kann vermutet werden, dass dies u.a. an der 
schwierigeren Erfassung(-sposition) liegt und die Erfassung daher vielleicht nicht immer streng 
entsprechend der Definition erfolgt. 

Beckenneigung 
Gemessen wird die Neigung der gedachten Linie zwischen Hüft- und Sitzbein. 
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Im Mittel der Population sind die Becken leicht geneigt, weshalb als Anhaltspunkt für das exakt 
ebene Becken die Note 3 angegeben ist. Das Merkmal ist gut erfassbar, aber auch abhängig von 
der Beinstellung. Daher ist eine Beurteilung im entspannt stehenden Zustand der Kuh wichtig 
und möglichst bei geschlossener wie offener Beinstellung. Trotz dieser Problematik ist die 
Wiederholbarkeit der Erfassung der Beckenneigung hoch und die Erblichkeit liegt mit h2 = 0,26 
vergleichsweise hoch. 

Beckenbreite 
Abstand der Mittelpunkte der Sitzbeinhöcker. 
Die Beckenbreite kann relativ leicht tatsächlich gemessen werden und sollte dies zum Zwecke 
der Schulung und Harmonisierung auch regelmäßig. Ein sehr guter individueller Maßstab ist der 
Abstand zwischen Daumen und Zeigefingerspitze der gespreizten Beurteilerhand. Bei der nur 
subjektiven Erfassung aus der Distanz erfolgt leicht eine Beeinflussung durch die 
Hüfthöckerbreite und die Fellzeichnung im Bereich der Sitzbeine. Die Erblichkeit der 
Beckenbreite bewegt sich mit h2 = 0,28 am oberen Ende der Bandbreite. 

Hinterbeinwinkelung 
Winkel des Hinterbeines (Seitenansicht) in Höhe des Sprunggelenkes. 
Im Mittel der Population sind die Hinterbeine leicht gewinkelt (etwa 147o). Da es sich bei der 
Hinterbeinwinkelung um ein Merkmal mit intermediärem Optimum handelt, ist die Gefahr der 
Vermischung von Beschreibung und Bewertung hier besonders groß. Die Note 5 soll das Mittel 
der Population beschreiben, unabhängig davon, ob dieses Mittel der (wertenden) Idealvorstellung 
entspricht. Die Erblichkeit der Hinterbeinwinkelung – wie die aller Fundamentmerkmale – ist 
mit h2 =0,15 deutlich niedriger als für die Körpermerkmale. 

Klauen 
Der Winkel der hinteren äußeren Klauen vom Boden bis zum Haaransatz. 
Ein großer Winkel (deutlich >45o), also eine steile Klaue wird mit 9 beurteilt. Für die Definition 
des Klauenmerkmals gab es international unterschiedliche Definitionen (z.B. Trachtenhöhe, 
Klauendiagonale). Die Definition als Klauenwinkel ist am besten erfassbar, z.B. auch beim Stand 
auf nicht-planem Untergrund (Gras, Stroh). Dennoch ist die Wiederholbarkeit für dieses 
Merkmal relativ gering und in der Folge auch die Erblichkeit mit h2 = 0,12 die geringste von 
allen Exterieurmerkmalen. 

Hinterbeinstellung 
Richtung der Klauen, von hinten gesehen. 
Das Merkmal Hinterbeinstellung ist in Deutschland noch ein relativ junges Merkmal. Die 
Hinterbeinstellung hat sich aber in Untersuchungen als ein für den Bewegungsapparat wichtiges 
Merkmal erwiesen. Beurteilt wird nicht der Abstand der Hacken zueinander, sondern die 
Richtung in der die Klauen zeigen (nach außen = 1). Besonders bei steileren Beinen ist der 
Abstand der Hacken kein guter Gradmesser für die Richtung der Klauen. Auch ist der Abstand 
der Hacken deutlicher vom Füllgrad des Euters abhängig. Die Erblichkeit der Hinterbeinstellung 
ist h2 = 0,15. 

Sprunggelenke 
Beurteilt wird die Klarheit des Sprunggelenkes von hinten. 
Dieses Merkmal ist kein internationales Standardmerkmal, sondern ein optionales Merkmal, das 
in Deutschland zusätzlich erhoben wird. Ein von hinten flaches/schmales („klares“) 
Sprunggelenk wird mit der Note 9, ein geschwollenes, von hinten breites Sprunggelenk mit der 
Note 1 beschrieben. Die Erblichkeit liegt mit h2 = 0,15 im Bereich der übrigen 
Fundamentmerkmale. 
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Hintereuterhöhe 
Abstand von der Scheide bis zum Beginn des Drüsengewebes des Euters. 
Dieses Merkmal ist relativ unabhängig vom Füllgrad des Euters. Im Zweifel hilft ein leichtes 
Anziehen der Haut am Hintereuteransatz, um den Übergang zum Eutergewebe zu erkennen. Die 
Hintereuterbreite spielt keine Rolle. Die Erblichkeit beträgt h2 = 0,22. 

Zentralband 
International: Tiefe des Euterspaltes, gemessen an der Basis des Hintereuters. 
Deutschland: Länge und Tiefe des Euterspaltes nach oben. 
Bei der Definition des Zentralbandes bestehen immer noch unterschiedliche Auffassungen. 
Hierin ist evtl. auch die Ursache für die vergleichsweise niedrige Heritabilität von h2 = 0,13 zu 
suchen. So wird in Deutschland mit dem Zentralband oft die Deutlichkeit, oder die Höhe bis zu 
der der zwischen den Hintervierteln sichtbare Ausläufer des Zentralbandes reicht, verbunden. Die 
internationale Definition ist jedoch eindeutiger (messbar). 

Strichplatzierung vorne 
Ansatz der Vorderstriche unter den Eutervierteln. 
Beurteilt wird also nicht der Abstand der vorderen Striche zueinander, und auch die Richtung in 
der die Striche zeigen spielt keine Rolle. Ausschließliches Kriterium ist der Ansatz der vorderen 
Striche relativ zum Viertel (5 = mittig unter Viertel; 9 = innen). Die Erblichkeit beträgt h2 = 0,22. 

Strichplatzierung hinten 
Ansatz der Hinterstriche unter den Eutervierteln. 
Diese Merkmal wurde erst in 2002 als Standardmerkmal hinzugefügt, da aufgrund der großen 
Zuchtfortschritte bei der Euteraufhängung immer mehr Holsteinkühe sehr engstehende und sich 
z.T. berührende hintere Striche zeigen, die besonders bei der neuen Technik der Automatischen 
Melksysteme Probleme verursachen. Wie bei der vorderen Strichplatzierung zählt nur der 
Strichansatz im Verhältnis zum Euterviertel (4 = mittig unter Hinterviertel; 9 = innen/sich 
berührend bzw. kreuzend), nicht die Richtung, in der die Striche zeigen. Die Erblichkeit ist mit 
h2 = 0,28 die höchste von allen Eutermerkmalen. 

Vordereuteraufhängung 
Die Stärke der Aufhängung des Vordereuters an der Bauchdecke. 
Die Vordereuteraufhängung ist kein reines Linearmerkmal. Beurteilt wird der Übergang bzw. der 
Anschluss des Vordereuters an die Bauchdecke, nicht die Länge des Vordereuters. Geht das 
Vordereuter sehr flach in die Bauchdecke über, so entspricht dies der Note 9. Als Hilfe kann der 
Vergleich mit einem Ball herangezogen werden. Entspricht die Form des Vordereuters eher der 
eines europäischen Fußballs, so handelt es sich um ein loses Vordereuter, während die Form 
eines amerikanischen Football ein festes Vordereuter beschreibt. Die Erblichkeit der 
Vordereuteraufhängung ist h2 = 0,21. 

Eutertiefe 
Der Abstand vom tiefsten Punkt des Euterbodens zum Sprunggelenk. 
Ein hoher Euterboden wird mit der Note 9 beurteilt. Als Referenzpunkt dient eine Note von 2 für 
einen Euterboden genau auf Sprunggelenkhöhe. Gerade auch aufgrund dieses eindeutigen 
Referenzpunktes ist die Erfassbarkeit der Eutertiefe sehr gut und die Erblichkeit liegt bei h2 = 
0,26. 

Strichlänge 
Gemessen wird die Länge der Vorderstriche. 
Gut erfassbares Merkmal mit einer Variation von ca. 2 bis 10 cm. Die Erblichkeit ist mit h2 = 
0,25 gut. 
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3. Weitere Entwicklung 
 
Auch das System der linearen Exterieurbeschreibung entwickelt sich entsprechend der 
praktischen Erfahrungen und neuerer wissenschaftlicher Erkenntnisse laufend weiter. Wie 
erwähnt wurde in 2002 die hintere Strichplatzierung als 16-tes Standardmerkmal hinzugefügt. 
Aktuell ist „Locomotion“ offizielles Untersuchungsmerkmal, d.h. möglichst viele Länder sollen 
diese Merkmal erfassen. Nach ca. 2 Jahren Erfahrung wird dann anhand der vorliegenden 
Ergebnisse entschieden, ob das Merkmal in die Liste der Standardmerkmale aufgenommen wird. 
Des weiteren werden die Erfahrungen einiger Länder mit dem Merkmal „Hintereuterbreite“ 
ausgewertet und hier insbesondere, ob dieses Merkmal ausreichend unabhängig von der 
Hintereuterhöhe ist, um überhaupt als eigenes Linearmerkmal in Frage zu kommen. Schließlich 
wird in einigen Ländern inzwischen das Merkmal „Body-Condition-Score“ im Rahmen der 
linearen Exterieurbeschreibung mitbeschrieben. Hier geht es nicht in erster Linie darum ein 
zusätzliches lineares Körpermerkmal zu haben. Untersuchungen haben aber gezeigt, dass die 
Körperkondition auf dem Höhepunkt der Laktation ein guter Indikator für die weibliche 
Fruchtbarkeit (Rastzeit) sein kann. Die Merkmale Lokomotion/Beweglichkeit und 
Körperkondition werden auch in Deutschland ab dem 1. 4. 2004 als lineare Merkmale miterfasst. 
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Lineare Beschreibung beim Fleckvieh 
 

Johann Tanzler 
 
 
Beschreibung und Beurteilung des Exterieurs ist seit jeher für die Selektion von entscheidender 
Bedeutung. Auch wenn heute die harten Fakten in Form von Leistungszahlen und 
Fitnessparametern, sowie die nicht ganz so harten, aber umso wichtigeren Fakten in Form von 
Zuchtwertschätzergebnissen im Mittelpunkt der allgemeinen Betrachtungen stehen, gibt es keine 
Rinderzucht ohne Selektion nach Kriterien die das Erscheinungsbild unserer Rinder betreffen. 
Und das in viel stärkeren Ausmaß als man oberflächlich betrachtet annehmen könnte. Schaut 
man wie Zuchtorganisationen Stiere für den Zweiteinsatz auswählen, so existieren praktisch fixe 
Selektionsgrenzen für die Hauptmerkmale Euter, Fundament, Rahmen und Bemuskelung. Diesen 
Grenzen fallen in der Regel mehr als die Hälfte der Kandidaten zum Opfer. Letztlich trifft der 
Züchter die Entscheidung welche Vererber das Privileg genießen, seine Herde verbessern zu 
dürfen. Und damit fallen entgültig jene Tiere durch, die unterdurchschnittliches Exterieur 
vererben.  
Entsprechend groß ist die Verantwortung der Experten, eine Bewertung des Exterieurs 
entsprechend seiner Bedeutung für Funktionalität und Nutzungsdauer vorzunehmen und reine 
Schönheitsideale hintan zu stellen.  
Das System 97 der linearen Nachzuchtbeschreibung versucht, objektiv und exakt die 
Vererbungstendenzen der Besamungsbullen darzustellen und hat sich inzwischen zu einer Norm 
der Tierbeschreibung für das europäische Fleckvieh entwickelt. Dieses System wird gleichartig 
angewendet in den Ländern Deutschland, Frankreich, Italien, Kroatien, Österreich, Schweiz, 
Slowakei, Slowenien, Tschechien und Ungarn. 
 
Die lineare Nachzuchtbeschreibung nach „System 97“ 
 
Prinzip: 
Beschreiben – nicht bewerten. Es erfolgt eine lineare Beschreibung von einem biologischen 
Extrem zum anderen eines genau definierten Merkmales. Dabei soll nicht interpretiert und 
korrigiert werden. Dies ist die Aufgabe der Programme, mit denen ausgewertet, das heißt ein 
Zuchtwert ermittelt wird. Dabei stehen auch die Daten aus der Milchleistungskontrolle zur 
Verfügung.  
 
1. Rahmenmerkmale 
 
Sämtliche Einzelmerkmale, die diesem 
Komplex angehören werden gemessen.  
 
Es sind dies: 
Größe Kreuzbeinhöhe 
Länge Mittelhandlänge + Beckenlänge 
Breite Hüftbreite 
Tiefe Flankentiefe 
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2. Die Bemuskelung 
 
Hauptmerkmal und Einzelmerkmal sind ident.  
Beschrieben wird die Bemuskelung der Hinterhand analog dem sogenannten „EUROP“ – System 
bei der Schlachtkörperbeschreibung.  
 
Skala:  
 
1 = P = sehr mager 
2 = O/P  
3 = O = flach bemuskelt 
4 = R/O  
5 = R = normal 
6 = U/R  
7 =  U = gut angefleischt 
8 = E/U  
9 = E = vollfleischig 
 Bild: Ziffer 8  
 
3. Merkmalskomplex Fundament  
 
Nicht Schönheit sondern die Zweckform in Hinblick auf Nutzungsdauer und Funktionalität soll 
beschrieben werden. Die Zusammenfassung aller linear beschreibbaren, bzw. als Besonderheit 
feststellbaren Fundamentsmerkmale ist eine Beurteilung und keine lineare Beschreibung.  
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4. Merkmalskomplex Euter 
 
Konsequente Selektion auf gute, bestens funktionsfähige Euter hat die moderne Fleckviehzucht 
geprägt. Den Einzelmerkmalen Zentralband und Euterboden kommt ganz große Bedeutung zu. 
Der Euterboden ist in der Regel bei Erstlingskühen hoch genug. Das Zentralband jedoch gibt uns 
Hinweise für den Eutersitz von morgen. Es prognostiziert uns wie das Euter nach fünf, sechs und 
mehr Laktationen ausschauen wird.  
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Besonderheiten 
 
Merkmale, die nicht so bedeutend sind oder bei denen eine unerwünschte Ausprägung relativ 
selten vorkommt, werden als sogenannte „Besonderheiten“ erfasst. Die entsprechenden Felder 
bleiben entweder frei oder werden je nach Intensität der unerwünschten Ausprägung mit den 
Ziffer 1 oder 2 versehen.  
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Sämtliche Einzelmerkmale stellen eine Beschreibung dar. Dies ist eine optimale Grundlage, um 
vom Zuchtziel abhängige Optima zu bestimmen und in der Folge eine Beurteilung der Tiere 
entsprechend ihrer Wertigkeit für den Zuchtfortschritt in einer Population vorzunehmen. Die 
angeführten Optima gelten für Erstlingskühe. In späteren Laktationen ist die größte Veränderung 
die, dass sich  der bevorzugte Bereich für das Merkmal Euterboden zwangsläufig stark nach links 
verschiebt.  
 

 

 
 
Grenzen der linearen Nachzuchtbeschreibung 
 
Bei aller Qualität der linearen Nachzuchtbeschreibung von Stiernachzuchten und den daraus 
resultierenden Zuchtwerten darf eines nicht übersehen werden: Sie beziehen sich ausschließlich 
auf Jungkühe in der 1. Laktation. Um so wichtiger wäre es, bei einer züchterischen Bewertung, 
immer das Potential für die Folgelaktationen im Auge  zu behalten. Zweitbewertungen zu Beginn 
der 2. und 3. Laktation wären enorm wichtig, nicht nur, um die Rangfolge der Zuchteliten 
anzupassen, sondern auch um die Interpretation der Ergebnisse aus der Jungkuhbewertung zu 
kontrollieren und zu verbessern.  
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Lineare Beschreibung beim Braunvieh 
 

Reinhard Winkler 
 
 
Das Österreichische Braunvieh ist eine milchbetonte Zweinutzungsrasse. Neben der 
Milchleistung und speziellen Exterieurmerkmalen wie Form, Fundament und Euter wird bei der 
Zucht besonders Wert auf die Nutzungsdauer, die Anpassungsfähigkeit und die spezielle 
Zusammensetzung des käsetauglichen Milcheiweiß gelegt. Das System der linearen 
Beschreibung ist seit den 80er Jahren in den USA bekannt. Ab dem Jahre 1995 begann eine 
konsequente Einführung der Linearen Beschreibung (LBE) beim Braunvieh in Europa und somit 
auch beim Österreichischen Braunvieh. Von der ersten Stunde an wurde versucht eine 
einheitliche europäische Linie einzuschlagen. Es kam zur Einführung von 16 Merkmalen die 
europaweit einheitlich beschrieben werden (siehe Kapitel 5). Mit der gemeinsamen 
Zuchtwertschätzung Deutschland-Österreich werden in beiden Ländern die selben Merkmale 
beschrieben. 
Bei den Einzelmerkmalen wird das biologische Extrem von 1 – 9 beschrieben. Bei den 
Hauptnoten wird eine Skala von 60 – 90 Punkten mit einem Mittelwert von 75 verwendet.  
 

1. Rahmenmerkmale 
 
Die Rahmenmerkmale werden in Österreich mit dem Stock gemessen und in Zentimeter in den 
Beschreiberbogen eingetragen. 
 
a) Widerristhöhe: 
 

Als Maßstab für die Größe wurde die Widerristhöhe vereinbart (in 
cm). 
Hier wird es im Herbst 2004 zu einer Umstellung auf die Kreuzhöhe 
kommen, die im Anbindestall wesentlich einfacher zu ermitteln ist und 
deren Korrelationen zur Widerristhöhe bekannt sind. 
 

 
b) Rumpftiefe: 
 

Bei der Körpertiefe (in cm) wird als Bezugspunkt die Rumpftiefe 
gemessen, deren Maß an der tiefsten Stelle des Rumpfes im Bereich der 
letzten Rippe mit dem Messstock gemessen wird. 
 
 
 

 
c) Beckenlänge: 
 

Wird vom Sitzbein- bis zum Hüftbeinhöcker gemessen. 
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d) Beckenbreite 
 

Wird am Abstand der Sitzbeinhöcker außen gemessen. Diese beiden 
Messpunkte sind mit dem Auge leicht zu fixieren, sodass der Abstand 
gut zu messen ist. Durch die bestehenden hohen Korrelationen zwischen 
den verschiedenen Breitenmaßen, ergibt die Beckenbreite eine sichere 
Aussage über die Körperbreite (in cm = Sitzbeinhöckerbreite). 
 

 
Bemuskelung:  

 
Ausprägung: 
 
1...wenig 
5...mittel 
9...viel 
 

 
Sie wird wertfrei beschrieben; alle Einflüsse die auf die Ausprägung der Bemuskelung wirken, 
sollen außer Acht gelassen werden, denn die Korrekturen sind Aufgabe der Zuchtwertschätzung. 
Das Optimum liegt bei der Beschreibung je nach Zuchtrichtung im Bereich zwischen 4 – 6. Die 
Schwierigkeit besteht darin den Optimalbereich genau zu definieren. Da die Beschreibung der 
Bemuskelung an der Nachhand vorgenommen wird, ist dies die Kuh, die im Keulenprofil 
(Außenkeule) leicht konkav erscheint. Das geradlinig ausgebildete Profil ist mit der Ziffer 6 zu 
beschreiben, konvexe Profile je nach Ausprägung mit 7 – 9.  
 
 
2. Formmerkmale 
 
a) Oberlinie: 
 

Ausprägung: 
 
1...stark durchhängend 
7...eben 
9...erhöht 
 

 
Die biologischen Extreme reichen bei der Oberlinie von stark durchhängend bis überhöhter 
Rücken, im Extrem Karpfenrücken.  
Nachdem das am häufigsten vorkommende Merkmal dem Mittelwert entsprechen soll, ist der 
leicht nachgebende Rücken mit der Ziffer 5 zu beschreiben. Die Ziffer 7 kennzeichnet die ebene 
Rückenlinie. 
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b) Beckenneigung: 
 

Ausprägung: 
 
1...ansteigend >3 cm  
     (Sitzbeinhöcker höher) 
3...ebenes Becken 
9...abfallend >12 cm  

     (Sitzbeinhöcker tiefer) 
 
Ist beschrieben von der Verbindung vom Hüftbeinhöcker zum Sitzbeinhöcker. Von den 
Skelettpunkten her sollte der Sitzbeinhöcker etwa 5 cm tiefer als der Hüfthöcker sein. Das leicht 
geneigte Becken ist mit der Ziffer 5 zu beschreiben. Das waagrechte Becken ist mit der Ziffer 3 
zu beschreiben. 
 
c) Sprunggelenkswinkelung: 

 
h 
Ausprägung: 
 
1...sehr steil 
5...korrekter Winkel 
9...säbelbeinig 
 

 
Beschrieben wird der Winkel des Sprunggelenkes, wobei eine mittlere Winkelung (150 – 155 
Grad) mit der Ziffer 5 beschrieben wird. 
 
d) Sprunggelenksausprägung:  
 

Ausprägung: 
 
1...voll 
5...korrekte Ausprägung 
9...sehr trocken 
 

 
Die Ziffer 5 beschreibt ein Sprunggelenk, das in seiner Ausprägung leichte Erscheinungen in 
Richtung Unklarheit aufweist. Beobachtet wird die Sprunggelenksausprägung von hinten und 
von vorne.  
 
e) Fessel: 

 
Ausprägung: 
 
1...durchtrittig 
5...federnd 
9...steil 
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Hier werden die Extrempunkte von durchtrittig bis im Extrem überkötend beschrieben.  
Die Ziffer 5 beschreibt eine Fessel, die zwar straff ist, aber ein leichtes Nachgeben zeigt. Die 
straffe Fessel ist dann mit der Ziffer 6 zu beschreiben. 
 
f) Trachten: 
 

Ausprägung: 
 
1...niedrig 
5...3 cm 
9...hoch  
 
 

Die Trachtenhöhe wird anhand des Bodenabstandes der Übergangsstelle von Ballenhaut zum 
Ballenhorn der hinteren Klauen beschrieben.  
Wobei die Ziffer 1 die sehr schwach ausgeprägte Klauentracht beschreibt und die Ziffer 9 die 
sehr hohe Trachtenwand bezeichnet. Die Ziffer 5 ist die mittelausgeprägte Tracht (ca. 3 cm). 
 
Bei den Formmerkmalen werden noch folgende zusätzliche Besonderheiten erfasst: 

�� Schwellung am Kniegelenk 
�� lockere Schulter 
�� abgedachtes Becken 
�� eingefallener Mastdarm  
�� stark verstelltes Vorderbein 
�� hessig gestellt 
�� Spreizklaue 
�� Rollklaue 
�� verdickte Fessel  

 
Je nach Ausprägung wird die Ziffer 1 (leicht) und die Ziffer 2 (stark) vergeben. 
 
 
3. Eutermerkmale 
 
a) Voreuterlänge:  
 

Ausprägung:  
 
1...kurz 
5...Durchschnitt 
9...ausgeprägt 
 
 

Gemessen wird von der Mitte des seitlichen Strichabstandes bis zum Übergang des Voreuters in 
die Bauchwand. 
 



 
Winkler – Lineare Beschreibung beim Braunvieh

 
21

 

b) Strichlänge:  
 

Ausprägung: 
 
1...2 cm 
5...6 cm 
9..10 cm 
 

 
Die Strichlänge ist exakt zu messen und einzustufen. Durch die unterschiedliche Strichlänge von 
vorne und hinten wird jeweils die Vorderstrichlänge für die Beschreibung herangezogen, die bei 
einer Länge von 6 cm mit der Ziffer 5 zu beschreiben sind. Striche mit 2 cm und kürzer sind mit 
der Ziffer 1 zu kennzeichnen.  
 
c) Strichplatzierung vorne: 

 

Ausprägung: 
 
1...außen platziert 
5...mittig platziert 
9...innen platziert 
 

          1              2             3                    4             5           6                        7             8             9 

 
Hier hat man sich auf die Platzierung der Striche bei den Vordervierteln festgelegt. Ideal ist die 
Platzierung in der Mitte der Viertel und nicht zu weit außen bzw. innen. 
 
d) Eutertiefe:  
 

Ausprägung: 
 
1...unterm Sprunggelenk 
5...12 cm über Sprunggel. 
9...>19 cm 
 

 
Als Messpunkt gilt der Abstand zur Höhe des Sprunggelenkes. Sollte der Euterboden (der tiefste 
Punkt des Euters ist maßgebend) 12 cm über der durch das Sprunggelenk gedachten waagrechten 
Ebene liegen, ist die Ziffer 5 zu vergeben, die gleiche Höhe ist mit der Ziffer 2 zu beschreiben.  
 
e) Hintereuterhöhe:  

 
Ausprägung: 
 
1...tief 
5...mittel 
9...hoch 
 

 



 
Winkler – Lineare Beschreibung beim Braunvieh

 
22

 

Die Hintereuterhöhe wird am Euteransatz gemessen. Als Fixierungspunkte werden das untere 
Ende der Scheide und der Sprunggelenkshöcker verwendet. Hilfsmerkmal ist der Beginn der 
äußersten Euterfalte. Ist das Euter (Euterfalte) auf halber Strecke dieser gedachten Linie 
angesetzt, wird es mit Ziffer 5 beschrieben. 
 
f) Hintereuterbreite: 

 
Ausprägung: 
 
1...unter 8 cm 
5...14 bis 15 cm 
9...ab 22 cm 
 

 
Gemessen wird die Hintereuterbreite am Euteransatz, der durch Abtasten der äußersten Euterfalte 
am einfachsten festgestellt werden kann. Eine mittlere Breite in Höhe der Aufhängung ist mit 
14–15 cm definiert.  
 
g) Zentralband:  

 
Ausprägung: 
 
1...nicht vorhanden 
5...durchschnittlich 
9...stark ausgeprägt 
 

 
Für den Eutersitz ist neben der Eutertiefe auch das Zentralband von Bedeutung. Kühe mit 
gebrochenem, also nicht sichtbarem Zentralband und ohne Einkerbung sind mit der Note 1 zu 
kennzeichnen.  
Ein sehr starkes Zentralband mit starker Einkerbung wäre mit der Ziffer 9 zu beschreiben.  
 
h) Strichstellung: 

  
Ausprägung: 
 
1...nach außen 
5...senkrecht 
9...nach innen 
 

 
Bei der Strichstellung, die von hinten beschrieben wird, hat man sich auf die Spreizung nach 
außen und innen festgelegt. Die Ziffer 5 beschreibt dabei die senkrecht stehenden Striche. Bei 
unterschiedlicher Stellung zwischen vorne und hinten ist jeweils das Extrem zu verwenden. Stark 
nach außen gespreizte Striche sind mit der Ziffer 1 zu kennzeichnen, stark nach innen geneigte 
Striche entsprechend mit der Ziffer 9. 
 
Bei den Eutermerkmalen werden noch zusätzlich Besonderheiten erfasst: 

�� Ödemeuter 
�� gestuft 
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�� seitlich stark geviertelt 
�� dicke Striche 
�� dünne Striche 
�� milchbrüchig 
�� Striche weit außen angesetzt 
�� seitlich enger Strichabstand 
�� Striche nach vorne gestellt 

Je nach Ausprägung wird die Ziffer 1 (leicht) und die Ziffer 2 (stark) vergeben. 
 
Euterreinheit: 
Bei der Euterreinheit werden festgestellte Fisteln und Zusatzstriche mit Schlüsselzahlen 
beschrieben und damit gewichtet in die Zuchtwertschätzung eingehen.  
 
 
4. Beschreibung der Hauptnoten Rahmen, Form und Euter 
 
Bei Rahmen, Form und Euter wird von einer durchschnittlichen Kuh mit 75 Punkten 
ausgegangen. 
Bei den Hauptnoten werden 60 bis 90 Punkte vergeben. 
Kühe ab der 2. Laktation erhalten bei den Hauptnoten zwischen 60 und 99 Punkte. 
Die österreichischen Braunviehzuchtverbände beschreiben mehrlaktierende Kühe auf freiwilliger 
Basis. Hier liegt der Durchschnitt bei 80 Punkten. 
 
a) Rahmenpunktierung für Erstlingskühe beim Braunvieh: 
 

WH Rumpftiefe Beckenlänge Beckenbreite 
cm P cm P cm P cm P 
130 -10       
131 -9       
132 -8 <67 -8     
133 -7 67 -7     
134 -6 68/69 -6     
135 -5 70 -5     
136 -4 71/72 -4 <47 -4 <27 -4 
137 -3 73 -3 47/48 -3 27 -3 
138 -2 74/75 -2 49/50 -2 29 -2 
139 -1 76 -1 51/52 -1 31 -1 
140 0 77/78/79 0 53/54 0 33 0 
141 1 80 1 55/56 1 35 1 
142 2 81/82 2 57/58 2 37 2 
143 3 83 3 59/60 3 39 3 
144 4 84/85 4 >60 4 >39 4 
145 5 86 5     
146 6 87/88 6     
147 7 89 7     
148 8 >89 8     
149 8       
150 8       
Max 8 8  4  4  
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Die gemessenen Werte erhalten Zusatzpunkte bzw. Abschlagspunkte. Ausgegangen wird von 
den im Populationsdurchschnitt vorkommenden Maßen (markiert). Die Punkte werden von 75 
addiert bzw. subtrahiert.  
 
b) Form: 
 
Die Benotung der Form erfolgt nach den angeführten Merkmalen mit Einbeziehung diverser 
Besonderheiten. 
 
c) Euter: 
 
Die Benotung des Euters ergibt sich wie bei der Form aus den Merkmalen und den 
Besonderheiten. 
 
 
5. Internationale Übereinkunft 
 
Die europäischen Braunviehzuchtverbände einigten sich im Jahr 1995 auf 16 Merkmale, die 
gleich zu beschreiben sind. 
 

1. Widerristhöhe 
2. Beckenneigung 
3. Brusttiefe 
4. Oberlinie 
5. Beckenbreite 
6. Sprunggelenk-Winkelung 
7. Sprunggelenk-Ausprägung 
8. Fessel 
9. Klauensatz (Trachten) 
10. Voreuterlänge 
11. Aufhängung hinten (Breite) 
12. Aufhängung hinten (Höhe) 
13. Eutertiefe 
14. Zentralband 
15. Zitzenlänge 
16. Zitzenstellung hinten 
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6. Umfang der Linearen Beschreibung im Jahr 2003 
 

Den Umfang der linearen Beschreibung und 
die daraus resultierenden Mittelwerte können 
der nebenstehenden Tabelle entnommen 
werden. Insgesamt sind beim 
Österreichischen Braunvieh 7 Beschreiber im 
Auftrag der Verbände unterwegs die 
Nachzuchten zu beschreiben. Die Anzahl der 
beschriebenen Töchter pro Beschreiber ist 
unterschiedlich und reicht von 100 – 1.200 
Töchter/Beschreiber. Beschreiber, die 
weniger als 100 Töchter beschreiben, laufen 
Gefahr die biologischen Extreme nicht 
vorzufinden. 
Beim Tiroler Braunviehzuchtverband werden 
ab dem Beschreibungsjahr 2003/04 alle (ca. 
5000) Erstlingskühe erstmals linear 
beschrieben. Dies wird die Gesamtzahl der 
beschriebenen Töchter in Österreich auf 
8.000 erhöhen. 
 
 
 

 
 
7. Befragungen 
 
Weiters werden im Rahmen der linearen Beschreibung in Tirol Befragungen über die 
Melkbarkeit, das Temperament beim Melken und das Temperament im Allgemeinen, die 
Zufriedenheit sowie in Vorarlberg eine Befragung über die Melkbarkeit der beschriebenen 
Töchter durchgeführt. 
 
 
8. Zukunftsaussichten 
 
Die Lineare Beschreibung beim Braunvieh muss weiter entwickelt und weiter Europaweit 
vereinheitlicht werden. Folgende Punkte müssen mittelfristig gelöst werden. 
 

a) Eine Erhöhung der beschriebenen Töchterzahlen pro Beschreiber (min 200/LBE) in den 
östlichen Braunviehzuchtverbänden. 

b) Eine Aufspaltung der Formnote in Format und Fundament  
c) Entwicklung einer Gesamtpunktezahl aus den Einzelmerkmalen Rahmen, Form und 

Euter (bzw. Rahmen, Format, Fundament und Euter) 
 

Merkmal N Mittel Stdabw Min Max
Rahmen 3540 77,10 5,93 60 90
Form 3574 76,57 5,25 60 89
Euter 3569 76,62 5,85 60 90
WH 3573 141,06 3,63 126 165
Rumpftiefe 3573 79,02 3,37 50 95
Beckenlänge 3576 53,45 2,49 35 77
Beckenbreite 3575 33,69 2,57 25 58
Bemuskelung 3577 5,14 1,44 1 9
Oberlinie 3576 5,63 1,34 1 9
Beckenneigung 3577 4,97 1,28 1 9
Spr.winkel 3577 5,17 1,18 1 9
Spr.auspräg. 3577 5,46 1,51 1 9
Fessel 3577 5,24 1,22 1 9
Trachten 3576 5,34 1,40 1 9
Voreuterlänge 3577 5,55 1,66 0 9
Hi.Euterbreite 3577 6,02 1,88 1 9
Hi.Euterhöhe 3577 5,11 1,38 1 9
Zentralband 3577 5,36 1,58 1 9
Eutertiefe 3577 6,05 1,71 1 9
Strichlänge 3577 4,89 1,31 1 9
Strichplatzierung 3577 5,12 1,44 1 9
Strichstellung 3577 5,28 1,25 1 9
Reinheit 3559 8,62 1,05 1 9
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9. Anhang 
 
Merkblatt für lineare Beschreiber: 
 
N Oberlinie Beckenneigung Sprunggelenks-

winkelung 
Sprunggelenks- 

ausprägung 
Fessel 

      
1 st. durchhängend ansteigend > 3 cm sehr steil voll (schwammig) durchtrittig
2  1-2 cm    
3  ebenes Becken    
4  2-3 cm    
5  4-5 cm korrekter Winkel korrekte Auspräg. federnd 
6  6-7 cm    
7 eben 8-9 cm    
8  10-11 cm    
9 erhöht abfallend >12 cm säbelbeinig sehr trocken steil 
 
N Trachten Voreuterlänge Hintereuterbreite Hintereuterhöhe Zentralband 
      
1 niedrig kurz unter 8 cm tief nicht vorhanden
2   8-9 cm   
3   10-11 cm   
4   12-13 cm   
5 3 cm durchschnittl. 14-15 cm mittel durchschnitt 
6   16-17 cm   
7   18-19 cm   
8   20-21 cm   
9 hoch ausgeprägt ab 22 cm hoch stark ausgeprägt
 
N Eutertiefe Strichlänge Strichstellung 
    
1 unterm Sprgl. 2,5 cm nach außen 
2 eben mit Sprgl. 3 cm  
3 4 cm 4 cm  
4 8 cm 5 cm  
5 12 cm über Sprgl. 6 cm senkrecht 
6 14 cm 7 cm  
7 16 cm 8 cm  
8 18 cm 9 cm  
9 >19 cm 10 cm nach innen 
 



 
Winkler – Lineare Beschreibung beim Braunvieh

 
27

 

Beschreiberformular: 
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Das Exterieur in der Zuchtwertschätzung 
Christian Fürst und Dieter Krogmeier 

 
 

1. Einleitung 
 
Tierbeurteilung spielt schon seit dem Beginn der Tierzucht eine wichtige Rolle. Aus dem 
anfänglichen Formalismus, bei dem versucht wurde, Leistungseigenschaften aus Form- und 
Farbmerkmalen abzuleiten, entwickelte sich über die Jahrzehnte eine systematische 
Tierbeurteilung. Aus der Erkenntnis heraus, dass hohe Leistungen nur von gesunden und 
widerstandsfähigen Tieren erbracht werden können, wurden zahlreiche Exterieurmerkmale 
abgeleitet, die eine planmäßige Zucht auf einen gesunden Körperbau ermöglichen. Im 
Mittelpunkt der modernen systematischen Tierbeurteilung steht dabei die Bewertung von zufällig 
ausgewählten Töchtern eines Stieres aus dem Prüfeinsatz. 
Wie bei allen züchterisch interessanten Merkmalen steht aber auch bei der Tierbeurteilung nicht 
die phänotypische Leistung, d.h. das äußere Erscheinungsbild der Tiere, im Vordergrund. Für die 
züchterische Verbesserung von Eigenschaften ist der genetische Anteil an der Leistung, 
ausgedrückt als Zuchtwert, entscheidend. Nur so kann das genetische Leistungsvermögen z. B. 
eines Besamungsstieres, genau erfasst werden. 
Dieser Artikel soll einen Einblick geben, in welchen Bereichen das Exterieur in der 
Zuchtwertschätzung eine Rolle spielt. Das Exterieur geht nicht nur in die Zuchtwertschätzung 
Exterieur an sich ein, sondern auch in den Zuchtwert Nutzungsdauer, wo einzelne 
Exterieurmerkmale als Hilfsmerkmale berücksichtigt werden. Über die Nutzungsdauer ergeben 
sich indirekt auch Auswirkungen auf den Gesamtzuchtwert. 
 
 

2. Zuchtwertschätzung Exterieur 
 
Bis zum Jahr 1998 erfolgte in Österreich die Veröffentlichung der Exterieurbewertung bei 
Fleckvieh, Braunvieh und Grauvieh als Relativzahl, wobei nur eine Korrektur auf den Beurteiler 
erfolgte. Weitere Umwelteinflüsse, wie z. B. das Herdenniveau konnten hingegen nicht 
berücksichtigt werden und vermengten sich mehr oder minder mit der Relativzahl. Eine exakte 
Einschätzung des genetischen Leistungsvermögens wurde erst mit der Einführung der aktuellen 
Tiermodell-Zuchtwertschätzung möglich, bei der der Einfluss systematischer Umwelteinflüsse 
auf die Noten bzw. Ziffern in der Nachzuchtbewertung rechnerisch ausgeschaltet wird. 
 
2.1 Fleckvieh, Braunvieh, Pinzgauer, Grauvieh 
 
2.1.1 Daten 
 
Grundlage jeder Zucht ist eine exakte Leistungsprüfung. Die Leistungsprüfung im Bereich der 
Exterieurmerkmale ist die Beschreibung/Bewertung von zufällig ausgewählten Töchtern eines 
Stieres aus dem Prüfeinsatz. Zur Zeit werden beim Fleckvieh Zuchtwerte für 4 Haupt- und 19 
Einzelmerkmale, beim Braunvieh für 3 Haupt- und 21 Einzelmerkmale und beim Grauvieh für 4 
Haupt- und 21 Einzelmerkmale geschätzt. Die Datenerfassung bei Fleckvieh und Braunvieh 
erfolgt in allen an der Zuchtwertschätzung beteiligten Ländern verbindlich nach dem System der 
linearen Beschreibung. Dieses System der Bewertung von Kühen wurde auf europäischer Ebene 
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harmonisiert. Beim Grauvieh werden die Daten nach wie vor nach dem Bewertungssystem 87 
erhoben. Zahlreiche Daten aus dem Bewertungssystem 87 liegen auch bei Fleckvieh und 
Braunvieh vor, werden aber seit der ZWS Februar 2004 nicht mehr verwendet. 
Die Pinzgauer werden nach dem gleichen System wie Fleckvieh geschätzt, wobei es bisher nur 
Testläufe gab. Die erste offizielle Zuchtwertschätzung für Pinzgauer ist für August 2004 
vorgesehen. 
Die Exterieurzuchtwertschätzung ist wie alle anderen eine internationale Zuchtwertschätzung. 
Erstmals wurde die gemeinsame Schätzung beim Fleckvieh im Jahr 2000 durchgeführt, beim 
Braunvieh 2002. Beim Braunvieh sind die deutschen Bundesländer Baden-Württemberg, Bayern 
und Hessen sowie Österreich beteiligt, beim Fleckvieh nimmt zusätzlich Italien an der 
Zuchtwertschätzung teil. 
Eine Beteiligung an der Interbull-Zuchtwertschätzung für Exterieurmerkmale erfolgt beim 
Braunvieh seit Februar 2004. Ab Mai 2004 werden die Interbull-Zuchtwerte beim Braunvieh 
offiziell werden.  
 
Tabelle 1: Datenumfang der Zuchtwertschätzung Februar 2004 bei den Rassen Fleckvieh, 
Braunvieh, Pinzgauer und Grauvieh. 

 Baden-W. Bayern Hessen Österreich Italien Gesamt 
FLECKVIEH       
Kühe  39.936 125.141 3.903 33.867 30.412 233.259 
Stiere 827 2.916 207 1.714 1.366 5.904 
BRAUNVIEH       
Kühe  15.334 22.310  20.608  58.252 
Stiere 415 621  1.226  2.062 
PINZGAUER       
Kühe     762  762 
Stiere    158  158 
GRAUVIEH       
Kühe     10.914  10.914 
Stiere    383  383 
 
In Italien und mittlerweile beim Tiroler Braunvieh werden generell alle Erstlingskühe linear 
beschrieben. In Deutschland und Österreich werden ansonsten in der Regel 30 bis 50 zufällig 
ausgewählte Töchter von Teststieren beschrieben. Teilweise wird auch eine 
Vergleichstierbewertung (weitere Erstlingskühe am gleichen Betrieb) durchgeführt, um die 
Datenstruktur zu verbessern. 
 
2.1.2 Methode und Modell 
 
Ziel jeder Zuchtwertschätzung ist es, das genetische Potential eines Besamungsstieres möglichst 
genau zu schätzen. Dies erfolgt zum einen durch die Ausschaltung wichtiger Umwelteinflüsse, 
zum anderen durch die Berücksichtigung sämtlicher verwandtschaftlicher Beziehungen zwischen 
den Tieren.  
Die Exterieur-Zuchtwertschätzung erfolgt mit einem BLUP-Tiermodell, die Durchführung der 
Zuchtwertschätzung obliegt der LfL Grub für alle Rassen außer Holstein (VIT Verden) und 
Grauvieh (ZuchtData). Die Schätzung erfolgt mit dem Programmpaket MiX99 von Lidauer et al. 
(2002). Die Schätzung erfolgt vierteljährlich (Krogmeier, 2003). 

Folgende Effekte werden im Modell berücksichtigt: 
�� Beurteiler * Jahr 
�� Jahr-Saisonklasse 
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�� Kalbenummer der Mutter 
�� Abstand zur Kalbung 
�� Region * Herdenjahreseffekt * Jahr (Deutschland u. Österreich) bzw. Betrieb * Jahr (Italien) 
�� Erstkalbealter 
�� Abstand vom Melken (bei Eutermerkmalen) 
�� Tier 
�� zufälliger Restfehler 
 
Als Umwelteinflüsse werden der Beurteiler, Jahr und Saison, das Kalbealter, das 
Laktationsstadium bei der Beurteilung, die Kalbenummer der Mutter, bei Eutermerkmalen der 
Abstand vom Melken bis zur Beurteilung sowie das Herdenniveau berücksichtigt. Während für 
die deutschen und österreichischen Daten das Herdenniveau über den Herdenjahreseffekt für Fett 
und Eiweiß kg, der der Zuchtwertschätzung Milch entnommen wird, geschätzt wird, wird bei den 
italienischen Daten der Betrieb direkt verwendet. 
Der Herdendurchschnitt des Betriebes beeinflusst die Hauptnoten um bis zu eine Note (Abb. 1). 
Diese Unterschiede sind durch unterschiedliches Management, unterschiedliche Genetik und 
durch eine unbewusste Beeinflussung der Bewerter zu erklären. 
Bedeutung haben ebenfalls die systematischen Umweltfaktoren Abstand zur Kalbung (Abb. 2) 
und das Erstkalbealter, wobei letzteres insbesondere Körpermerkmale wie Rahmen, Breite, 
Länge und Tiefe eines Tieres, beeinflusst (Abb. 3). Die Auswertungen zeigen ebenfalls deutliche 
Auswirkungen auf die Bewertungen im Bereich des Euters durch den Abstand vom Melken bis 
zur Beurteilung (Abb. 4).  
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     Abb. 1: Einfluss des Stalldurchschnitts auf 
     die Hauptnoten (Fleckvieh-Österreich). 
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Abb. 2: Einfluss des Abstandes von der Kalbung 
auf die Hauptnoten (Fleckvieh-Österreich). 
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     Abb. 3: Einfluss des Erstkalbealters auf  
     die Hauptnoten (Fleckvieh–Österreich). 
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Das Modell beim Grauvieh unterscheidet sich von den anderen Rassen dadurch, dass die 
einzelnen Merkmale innerhalb der Merkmalsbereiche Rahmen, Bemuskelung, Form und Euter 
multivariat, d.h. unter Berücksichtigung der genetischen Korrelationen zwischen den Merkmalen, 
geschätzt werden. Die Heritabilitäten für Fleckvieh, Pinzgauer und Braunvieh sind in Tabelle 2 
zu finden. Die genetischen Parameter für das Grauvieh mit den genetischen Korrelationen sind in 
Tabelle 3 angegeben. 
 
Tabelle 2: Heritabilitäten (h2) für Fleckvieh, Pinzgauer und Braunvieh. 
 
Merkmalsbereich 

Fleckvieh, Pinzgauer 
Merkmal 

 
h2 

Braunvieh 
Merkmal 

 
h2 

Hauptnoten 
 

Rahmen 
Bemuskelung 
Fundament 
Euter 

0,35 
0,25 
0,18 
0,25 

Rahmen 
 
Form 
Euter 

0,37 
 

0,18 
0,38 

Rahmen Kreuzhöhe 
 
Beckenlänge 
Hüftbreite 
Rumpftiefe 
 

0,38 
 

0,32 
0,23 
0,23 

 

Widerristhöhe 
Brustumfang 
Beckenlänge 
Beckenbreite 
Rumpftiefe 
Bemuskelung 

0,41 
0,21 
0,31 
0,29 
0,21 
0,20 

Form- und 
Fundament-  
merkmale 
 

 
Beckenneigung 
Sprunggelenkswinkelung 
Sprunggelenksausprägung 
Fessel 
Trachten 

 
0,27 
0,18 
0,19 
0,24 
0,13 

Oberlinie 
Beckenneigung 
Sprunggelenkswinkelung 
Sprunggelenksausprägung 
Fessel 
Trachten 

0,21 
0,26 
0,18 
0,20 
0,21 
0,06 

Eutermerkmale Voreuterlänge 
Schenkeleuterlänge 
Schenkeleuteransatz 
Zentralband 
Euterboden 
Strichlänge 
Strichdicke 
Strichplatzierung vorne 
Strichstellung hinten 
Euterreinheit 

0,23 
0,25 
0,24 
0,30 
0,30 
0,25 
0,25 
0,26 
0,30 
0,25 

Voreuterlänge 
Hintereuterbreite 
Hintereuterhöhe 
Zentralband 
Eutertiefe 
Strichlänge 
 
Strichplatzierung vorne 
Strichstellung hinten 
Euterreinheit 

0,20 
0,12 
0,12 
0,40 
0,40 
0,52 

 
0,33 
0,43 
0,25 

 
Tabelle 3: Genetische Parameter für Grauvieh (Diagonale: Heritabilitäten, über Diagonale: 
genet. Korrelationen) 

 Rahmen Kreuzh. Brustu. Größe Länge Breite Tiefe 
Rahmen 0,55 0,99 0,63 0,98 0,93 0,18 -0,04 
Kreuzhöhe  0,63 0,60 0,98 0,91 0,16 -0,05 
Brustumfang   0,45 0,60 0,76 0,76 0,67 
Größe    0,56 0,94 0,15 -0,09 
Länge     0,27 0,38 0,18 
Breite      0,25 0,83 
Tiefe       0,18  

 Bemusk.
Bemuskelung 0,33  
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 Form Schulter Rücken Becken
Spr.-
steil 

Spr.-
gesäb. 

Spr.-
auspr. Fessel Tracht Klauen

Form 0,27 0,43 0,57 0,36 0,40 0,55 0,34 0,45 0,37 0,32 
Schulter  0,15 0,41 0,12 -0,04 0,36 0,25 0,10 0,11 0,13 
Rücken   0,26 0,27 -0,02 0,33 0,13 0,32 0,25 0,32 
Becken    0,22 0,52 0,19 0,37 0,25 0,06 0,17 
Spr.-steil     0,09 0,04 0,75 0,21 0,23 0,30 
Spr.-gesäbelt      0,11 0,46 0,19 0,03 0,13 
Spr.auspräg.       0,13 0,07 0,24 0,18 
Fessel        0,16 0,70 0,44 
Trachten         0,14 0,52 
Klauen          0,08  

 Euter Bau.eu. Sch.eu. Eu.sitz Str.ausb. Str.stell. Reinheit 
Euter 0,43 0,81 0,85 0,57 0,92 0,90 0,08 
Baucheuter  0,28 0,75 0,57 0,60 0,61 0,27 
Schenkeleuter   0,33 0,46 0,71 0,71 -0,16 
Eutersitz    0,37 0,41 0,36 0,19 
Str.ausbildung     0,35 0,88 0,11 
Str.stellung      0,25 -0,24 
Reinheit       0,07 
 
2.1.3 Veröffentlichung der Zuchtwerte 
 
Die geschätzten Zuchtwerte werden standardisiert und als Relativzuchtwerte mit einem 
Mittelwert von 100 und einer Streuung von 12 Punkten (bei einer Sicherheit von 100%) 
ausgewiesen. Die Basis wird wie bei den anderen Merkmalen gebildet und wird jährlich 
aktualisiert (derzeit: Stiergeburtsjahrgänge 1993-1995). Als Information zur Sicherheit eines 
Relativzuchtwertes wird in der Regel die Anzahl der Töchter angegeben. Beim Fleckvieh werden 
die Exterieur-Zuchtwerte nur veröffentlicht, wenn Daten von mindestens 20 Töchtern vorliegen. 
Beim Braunvieh liegt die Grenze in Österreich derzeit bei 15 Töchtern, in Deutschland bei 20. 
Beim Grauvieh werden die Zuchtwerte bereits mit 10 Töchtern veröffentlicht. 
Die Relativzuchtwerte Exterieur werden meist in Form eines Balkendiagramms veröffentlicht 
(Abb. 5 und 6). Zur leichteren Orientierung wird bei Merkmalen mit intermediärem Optimum 
der erwünschte Bereich mit einem Rechteck gekennzeichnet (Tab. 4).  
Da bei den Pinzgauern die Zuchtwerte voraussichtlich erst ab August 2004 offiziell werden, 
wurden bisher noch keine Optimalbereiche definiert. Beim Grauvieh gibt es keine Merkmale mit 
intermediärem Optimum. 

Abb. 5: Ergebnisdarstellung der Exterieur-
Zuchtwerte (Fleckvieh, www.zar.at). 

Abb. 6: Ergebnisdarstellung der Exterieur-
Zuchtwerte (Braunvieh, www.zar.at). 
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Tabelle 4: Optimal-Zuchtwerte bei Fleckvieh und Braunvieh. 

Merkmale Fleckvieh Braunvieh 
Bemuskelung  97-103 
Beckenneigung 97-103 94-100 
Oberlinie  110-116 
Sprunggelenkswinkel 90-96 94-100 
Fessel  108-114 
Strichlänge 90-96 93-99 
Strichdicke 90-96  
Strichplatzierung 122-128 113-119 
Strichstellung 112-118 107-113 
 

Die Entwicklung der Exterieurmerkmale war in den letzten Jahren überwiegend positiv. Sowohl 
beim Fleckvieh als auch beim Braunvieh haben sich die Hauptmerkmale Rahmen, 
Fundament/Form und Euter relativ deutlich verbessert. Die Bemuskelung, die nur bei Fleckvieh 
ein Hauptmerkmal darstellt, ist jedoch merklich rückläufig. Die genetischen Trends (ausgedrückt 
als durchschnittliche Zuchtwerte pro Stier-Geburtsjahrgang) sind in den Abbildungen 7 und 8 
dargestellt. 

 
2.1.4 Veröffentlichung der Mängel bzw. Besonderheiten 
 
Neben der linearen Beschreibung der Exterieurmerkmale werden zusätzlich je nach Rasse ca. 20 
Exterieurmängel erfasst, die eine wirtschaftliche Bedeutung besitzen, bzw. diese bei verstärktem 
Auftreten erlangen können. Treten diese Mängel in einer bestimmten Häufigkeit in der 
Nachzucht eines Prüfstieres auf, dann erfolgt bisher nur beim Fleckvieh eine Veröffentlichung. 
Die Tabelle 5 gibt einen Überblick über die Häufigkeiten der erfassten Mängel, wobei eine starke 
Ausprägung eines Mangels doppelt gewichtet wird. Besonders häufig treten die 
Fundamentmängel "lockere Schulter" und "hessig gestellt" sowie das Eutermerkmal "gestuftes 
Euter" auf. 
Da der Einsatz eines Prüfstieres sich auf ein regional begrenztes Gebiet beschränkt, wird die 
Bewertung der Töchter eines Prüfstieres nur durch wenige Nachzuchtbewerter erfolgen. Hier 
könnten subjektive Vorlieben oder Abneigungen eine gewichtige Rolle spielen. Dies macht eine 
Bewerterkorrektur, wie sie für die Exterieurmerkmale im Verlaufe der Zuchtwertschätzung 
erfolgt, auch bei den Mängeln unumgänglich. 
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     Abb. 7: Genetischer Trend – Fleckvieh- 
     Stiere-Österreich. 
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    Abb. 8: Genetischer Trend – Braunvieh- 
    Stiere-Österreich. 
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Für die Veröffentlichung eines Mangels als "gelegentlich" und "häufig" müssen mehrere 
Kriterien erfüllt sein. Grundsätzlich werden nur Mängel veröffentlicht, die mindestens eine 
Häufigkeit von 3% in der Population besitzen. Diese Mängel sind in Tabelle 5 gekennzeichnet. 
Mängel, die beim Fleckvieh derzeit keine züchterisch wichtige Rolle spielen, werden somit zwar 
nicht veröffentlicht, ihre Entwicklung wird aber dennoch beobachtet. In einem zweiten Schritt 
erfolgt dann eine Korrektur nach Bewerter. Hierzu werden der  Mittelwert und die 
Standardabweichung über alle Bewerter aus den festgestellten Mängeln aller bewerteten Tiere 
berechnet. Die Abweichung einer Prüfstiergruppe vom Bewerterdurchschnitt entscheidet dann 
über die Veröffentlichung des Mangels.  
Für die Veröffentlichung als "häufig" bzw. "gelegentlich" gilt, dass wenn die Abweichung der 
Stiergruppe größer als 2 Standardabweichungen des Bewerterdurchschnitts ist, der Vermerk 
"häufiger" angegeben wird. Beträgt die Abweichung 1,5 bis 2,0 Standardabweichungen wird 
"gelegentlich" vermerkt. Bei Normalverteilung erhalten bei diesem Verfahren 2-3% der Stiere 
den Vermerk "häufiger". 
 
Tabelle 5: Gewichtete Häufigkeit der Mängel beim Fleckvieh (starke Ausprägung zählt 
doppelt). 

Mangel Häufigkeit % z.Z. veröffentlicht 
verjüngtes Becken 1,1 nein 
abgedachtes Becken 6,5 ja 
geschnürt 0,6 nein 
Senkrücken 7,1 ja 
Nierendruck 1,5 nein 
Vorderbein verstellt 7,3 ja 
lockere Schulter 11,5 ja 
hessig gestellt 16,1 ja 
Rollklaue 3,1 ja 
Spreizklaue 6,1 ja 
Ödemeuter 1,1 nein 
gestuftes Euter 15,0 ja 
mangelnde Drüsigkeit 0,7 nein 
Striche weit außen 5,8 ja 
enger Strichabstand 3,6 ja 
milchbrüchig 5,3 ja 
Striche zugespitzt 2,1 nein 
Striche glockenförmig 0,3 nein 
Spreizung nach vorn 4,0 ja 
Striche vorn n. außen 1,6 nein 
rollhaarig 1,1 nein 
sehr nervös 5,6 ja 
 
2.1.5 Interpretation der Zuchtwerte 
 
Die Exterieur-Zuchtwertschätzung ist zwar im Allgemeinen sehr gut akzeptiert, manchmal gibt 
es jedoch Kritik daran, dass die Abstammung und hier im Speziellen der Vater einen zu starken 
Einfluss auf die Zuchtwerte hat. Wie bei allen Tiermodell-Zuchtwertschätzungen hat die 
Abstammung natürlich eine große Bedeutung wie es der genetischen Situation (Heritabilität) 
entspricht. Trotzdem ist bei einer entsprechenden Töchterzahl die Bedeutung des Exterieurs der 
Töchter mit Abstand wichtiger als die Abstammung. Da es zwischen den Beurteilern oft sehr 
große Unterschiede im Niveau bei der Beschreibung gibt, ist es notwendig, die 
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Beschreibungsergebnisse als Abweichung vom Beurteilermittelwert auszudrücken. Die 
Korrelationen zwischen dieser Beurteiler-korrigierten Absolutleistung und den Zuchtwerten für 
die Hauptmerkmale ist in Tabelle 6 angegeben. Daraus sieht man, dass die Korrelationen mit 
Werten über 0,90 sehr hoch sind. Das unterstreicht, dass sich die Zuchtwerte bei entsprechender 
Töchterzahl in erster Linie aus den Nachkommenergebnissen errechnen. 
 
Tabelle 6: Korrelationen zwischen der Abweichung vom Beurteilermittel und den 
Zuchtwerten (Fleckvieh, mind. 20 beschriebene Töchter). 

 Korrelation 
Rahmen 0,93 
Bemuskelung 0,90 
Fundament 0,93 
Euter 0,92 
 
Zur Veranschaulichung sind die Euter-Zuchtwerte der Söhne des Fleckviehstieres HORWEIN 
DE 09 12851233 in Abbildung 9 dargestellt. Horwein liegt mit einem Euter-Zuchtwert von 119 
sehr hoch, trotzdem ergibt sich bei seinen Söhnen eine Bandbreite von 87 (Hainz) bis 129 
(Heron). Bei diesen Unterschieden spielt zwar auch die mütterliche Abstammung eine Rolle, 
allerdings erklärt sich ein Großteil dieser Unterschiede im unterschiedlichen Exterieur der 
Töchter. Die Beurteilerabweichungen reichen dabei für die beiden extremen Stiere Hainz und 
Heron von –0,48 bis +0,68 Euternoten, was die deutlich unterschiedlichen Zuchtwerte zur Folge 
hat. 

Abb. 9: Euter-Zuchtwerte der Söhne des Fleckviehstieres HORWEIN DE 09 12851233 
(Euter-ZW 119) mit Töchterbeschreibungen in Österreich. 
 
In den Abbildungen 10 und 11 ist der Zusammenhang zwischen der durchschnittlichen 
Abweichung vom Beurteilermittel und den Zuchtwerten für die Hauptmerkmale beim Fleckvieh 
dargestellt. Eine durchschnittliche Beurteilung der Töchter eines Stieres, die um einen halben 
Punkte besser ist als der Beurteilerdurchschnitt, führt zu einem um ca. 20 Punkte höheren 
Zuchtwert (Abb. 10). Stiere, die z.B. einen Euter-Zuchtwert von 120 aufweisen, haben im Schnitt 
ein um einen halben Punkt besseres Beurteiler-korrigiertes Bewertungsergebnis (Abb. 11). 
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2.2 Holstein1 
 
Der VIT Verden führt seit Juni 1993 eine Zuchtwertschätzung für die Rassen Schwarzbunt, 
Rotbunt und Rotvieh/Angler durch. Die ZWS Exterieur erfolgt seit November 1999 für die 
Rassen Schwarz- und Rotbunt gemeinsam in einem Rechengang. 
 
2.2.1 Daten 
 
Die in der Zuchtwertschätzung verwendeten Daten basieren auf linearen Beschreibungen (17 
Merkmale; Skala 1-9) und Bewertungen (4 Merkmale nach 100-Punkte-System; Skala 65-88) 
von Kühen in der ersten Laktation. Berücksichtigt werden Daten ab 1984, die 
Mindestanforderungen an die Datenqualität erfüllen. 
Eine Beschreibung des Datenumfangs in der aktuellen ZWS zeigt die Tabelle 7. Bisher sind 
keine österreichischen Daten in die ZWS eingegangen. Ein erster Testlauf ist für Mai 2004 
geplant. 
 
Tabelle 7: Beschreibung der Datengrundlage für (Red) Holstein. 

 Holstein Red Holstein 
Kühe mit linearer Beschreibung 994.081 161.707 
Stiere 16.145 3.480 
 
2.2.2 Methode und Modell 
 
Die Zuchtwertschätzung für Merkmale der äußeren Erscheinung wird im VIT nach Vorgaben 
einer Empfehlung der Arbeitsgemeinschaft Deutscher Rinderzüchter (ADR) durchgeführt. Das 
angewendete Verfahren zur Zuchtwertschätzung ist ein BLUP-Tiermodell, das alle verfügbaren 
Verwandtschaftsbeziehungen optimal zur Schätzung des Zuchtwertes nutzt. Die in der 
Zuchtwertschätzung verwendeten Heritabilitäten sind in Tabelle 8 aufgeführt. 
Die Zuchtwertschätzung wird jeweils als Mehrmerkmalsmodell innerhalb der drei Komplexe 
Milchtyp/Körper, Fundament und Euter durchgeführt. Dadurch werden neben den Heritabilitäten 
auch die genetischen Beziehungen (Korrelationen) zwischen den Einzelmerkmalen 
berücksichtigt. Dies bedingt, dass bei der Schätzung in einem Merkmal zugleich Informationen 

                                                 
1 Der Abschnitt 2.2 über die Holstein-ZWS wurde bis auf geringfügige Abänderungen von www.vit.de übernommen. 
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     Abb. 10: Zusammenhang zw. der durchschn. 
     Abweichung vom Beurteilermittel und dem  

Zuchtwert (Fleckvieh-Österreich).
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Abb. 11: Zusammenhang zw. den Zuchtwerten 
und der durchschnittl. Abweichung vom 
Beurteilermittel (Fleckvieh-Österreich). 
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aus anderen Merkmalen des gleichen Komplex verwendet werden. Dieser Ansatz ist zur 
Schätzung von Zuchtwerten in den neuen Merkmalen (z.B. Strichplatzierung hinten, erst erfasst 
seit 2000) für ältere Bullen ohne beurteilte Töchter in diesen Merkmalen notwendig. Außerdem 
ist der Mehrmerkmalsansatz für eine anschließende Zusammenfassung der Einzelzuchtwerte in 
Teil- und Gesamtindizes vorteilhaft. Durch eine Vorstandardisierung wird eine einheitliche 
Streuung der Beobachtungswerte der Merkmale innerhalb Beurteiler und Jahr erreicht. 
Folgende Effekte werden in der Zuchtwertschätzung korrigiert: 
�� Beurteiler * Jahr 
�� Herde*Jahr*HF% bei mind. 5 bewerteten Tieren je Jahr sonst 

Region*Herdenniveau*Jahr*HF% 
�� Erstkalbealter 
�� Laktationsstadium 
�� Resteffekt 
 
Die Einteilung in Herdenniveauklassen, soweit notwendig, erfolgt anhand der mittleren Fett- plus 
Eiweißleistung der Herde (Klassenbreite 50 kg). Die Regionsklassen stimmen mit den jeweils 
beteiligten Zuchtorganisationen überein. Unterschiedliche Anteile an HF-Genen werden über 
genetische Herkunftsgruppen berücksichtigt, die nach HF-Anteil (3 Abstufungen), Geschlecht 
und Geburtsjahr definiert sind. Die zusätzliche Aufnahme des HF-Anteils in den 
Herdenumwelteffekt soll möglichen Verzerrungen vorbeugen. 
 
Tabelle 8: Verwendete Heritabilitäten der Exterieurmerkmale und relativer Anteil in den 
Indizes für (Red) Holstein. 

 Heritabilität Indexgewicht 
MILCHTYP   
Milchcharakter 0,24 1,00 
KÖRPER   
Größe 0,41 0,20 
Körpertiefe 0,24 0,25 
Stärke 0,18 0,15 
Beckenneigung 0,26 0,20 
Beckenbreite 0,28 0,20 
FUNDAMENT   
Hinterbeinwinkelung 0,15 0,30 
Klauen 0,12 0,30 
Sprunggelenk 0,15 0,20 
Hinterbeinstellung 0,15 0,20 
EUTER   
Hintereuter 0,22 0,20 
Zentralband 0,13 0,10 
Strichplatzierung vorne 0,22 0,10 
Strichplatzierung hinten 0,28 0,10 
Vordereuteraufhängung 0,21 0,20 
Eutertiefe 0,26 0,20 
Strichlänge 0,25 0,10 
EINSTUFUNGSNOTEN   
Milchtyp 0,28  
Körper 0,28  
Fundament 0,17  
Euter 0,22  
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2.2.3 Veröffentlichung der Zuchtwerte 
 
Da sich die Heritabilitäten der Exterieurmerkmale stark unterscheiden (vgl. Tab. 8), sind die 
Sicherheiten der einzelnen Exterieurzuchtwerte eines Stieres trotz gleicher Töchterzahl sehr 
unterschiedlich. Bei Merkmalen mit hoher Heritabilität reichen schon relativ wenig Töchter aus, 
um Zuchtwerte mit geringen Standardfehlern zu schätzen. Im Zusammenhang mit 
Exterieurzuchtwerten wird daher i.d.R. die Angabe der Anzahl bewerteter Töchter/Betriebe für 
die Kennzeichnung der Sicherheit in den Vordergrund gestellt. Die explizite Sicherheitsangabe in 
% bezieht sich auf das Merkmal Beckenneigung, das eine mittlere Heritabilität hat. Die 
Sicherheitsberechnung erfolgt nach der Effective-Daughter-Contribution Methode 
(Berücksichtigung von Töchterzahl sowie Anzahl und Verteilung über Vergleichstiere). 
Veröffentlicht werden Exterieurzuchtwerte, wenn mindestens 20 Töchter in 10 Betrieben lineare 
Beschreibungen/Bewertungen haben. Deutschland (und Österreich) nehmen auch an der 
Interbullschätzung für Exterieurmerkmale teil. 
Zuchtwertdefinition 
Veröffentlicht werden für die 17 linearen Merkmale und die 4 Bewertungsnoten relative 
Zuchtwerte. Die Relativzuchtwerte sind so standardisiert, dass die jeweilige Rassebasis ein 
Mittel von 100 und eine Standardabweichung von 12 hat. Für Schwarz- und Rotbunt ist die Basis 
entsprechend den Relativzuchtwerten anderer Merkmalskomplexe definiert (Basis z. Zt. 
Teststiere geb. 1993-95; bei einzelnen Merkmalen 1993-97). 
Exterieurindizes und Teilzuchtwerte 
Seit August 1997 werden aus den Einzelzuchtwerten für die Linearmerkmale Indizes für die 
Merkmalskomplexe Milchtyp, Körper, Fundament und Euter berechnet. Die relativen Gewichte 
sind in der Tabelle 8 angegeben. 
Bei der Index-Berechnung werden 13 Merkmale als lineare Maximalmerkmale berücksichtigt (je 
höher der Zuchtwert desto besser). Die Zuchtwerte von 4 Merkmalen (Beckenneigung, 
Hinterbeinwinkelung, Strichplatzierung hinten, Strichlänge) werden bei der Berechnung der 
Indizes mit intermediärem Optimum berücksichtigt. Bei Beckenneigung, Stichplatzierung hinten 
und Strichlänge ist die mittlere Ausprägung (Zuchtwert 100) optimal, während sowohl Werte 
unter wie über 100 zu entsprechenden Abschlägen im Index führen. Bei der Hinterbeinwinkelung 
hat sich aus den Beziehungen zur Nutzungsdauer gezeigt, dass das Optimum nicht im 
Populationsmittel (100), sondern im leicht steilen Bereich liegt. Außerdem ist eine darüber 
hinaus gehende Vererbung zu steileren Beinen innerhalb der gegebenen Bandbreite der 
Nachkommengruppen weitgehend unproblematisch. Mehr Hinterbeinwinkel führt dagegen zu 
vermehrten Abgängen, wobei mit zunehmend extremer Ausprägung der negative Effekt 
überproportional zunimmt.  
Aus den 4 Indizes und aus den Zuchtwerten für die Milchtyp-, Körper-, Fundament- und 
Euternote wird jeweils der entsprechende Teilzuchtwert Milchtyp, Körper, Fundament und Euter 
gebildet. 

ZW Milchtyp =  50% Index-Milchtyp + 50% ZW-Milchtypnote 
ZW Körper =  75% Index-Körper + 25% ZW-Körpernote 
ZW Fundament =  50% Index-Fundament + 50% ZW-Fundamentnote 
ZW Euter =  75% Index-Euter + 25% ZW-Euternote 

Relativzuchtwert Exterieur (RZE) 
Die zusammengefassten Teilzuchtwerte für Milchtyp, Körper, Fundament und Euter werden zum 
Relativzuchtwert Exterieur (RZE) kombiniert. 
RZE = 0,15 Milchtyp + 0,20 Körper + 0,25 Fundament + 0,40 Euter 
Der RZE und die Teilzuchtwerte werden für Schwarzbunte und Rotbunte auf unterschiedlicher 
Basis ausgewiesen (z. Zt. Stiere geb. 93-95). Die jeweilige Rassebasis hat einen Mittelwert von 
100 Punkten und die Standardabweichung beträgt 12 Punkte. 
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3. Das Exterieur im Zuchtwert Nutzungsdauer 
 
3.1 Zuchtwertschätzung Nutzungsdauer 
 
Nach der Milchleistung ist die Nutzungsdauer das wirtschaftlich bedeutsamste Merkmal in der 
Milchviehhaltung. Für die Selektion auf Fitness ist es notwendig, die Nutzungsdauer unabhängig 
von ihrer Leistung zu erfassen. Als Maßstab für Fitness und Vitalität kann die sogenannte 
funktionale oder leistungsunabhängige Nutzungsdauer angesehen werden, bei der der Effekt 
der leistungsbedingten Merzung im Rahmen der Zuchtwertschätzung rechnerisch ausgeschaltet 
wird. 
Generell ist eine Zuchtwertschätzung für die Nutzungsdauer problematisch, weil diese erst am 
Ende des Lebens eines Tieres bekannt ist und damit zu spät für die Zuchtwahl kommt. Einen 
Ausweg stellt die korrekte Berücksichtigung von noch lebenden Tieren (sogenannten zensierten 
Beobachtungen) mit Hilfe der sogenannten Lebensdaueranalyse in der Zuchtwertschätzung dar. 
Bei lebenden Tieren beinhaltet die bereits erreichte Lebens- oder Nutzungsdauer eine 
wesentliche Information, die genützt werden sollte.  
Für die Zuchtwertschätzung Nutzungsdauer wird das international bestmögliche Programmpaket 
verwendet, das sogenannte ‚Survival Kit’ (Ducrocq und Sölkner, 1998).  

Als Einflussfaktoren auf die Nutzungsdauer bzw. auf das Abgangsrisiko werden folgende 
Merkmale berücksichtigt: 
�� Region-Jahr-Saison und Betrieb-Jahr-Saison: 
Mit diesen Effekten werden regionale, saisonale bzw. managementbedingte Unterschiede im 
Hinblick auf die Nutzungsdauer berücksichtigt. 
�� Erstkalbealter: 
Mit höherem Erstkalbealter steigt das Abgangsrisiko geringfügig an. 
�� Laktation und Laktationsstadium: 
Das Abgangsrisiko ist zwischen der 1. und weiteren Laktationen deutlich unterschiedlich, ebenso 
innerhalb der Laktation. In der 1. Laktation ist die Wahrscheinlichkeit für das Ausscheiden einer 
Kuh zu Beginn der Laktation höher, in den weiteren Laktationen ist der Trend umgekehrt. 
�� Relative Leistung (Milchmenge bzw. Fett- und Eiweißgehalt) innerhalb Herde: 
Dieser Effekt stellt den Korrekturfaktor dar, um auf die leistungsunabhängige Nutzungsdauer zu 
kommen. Die auf die Laktationszahl korrigierte Laktationsleistung einer Kuh wird zur ebenfalls 
auf diese Weise korrigierten Herdendurchschnittsleistung des entsprechenden Jahres in Relation 
gesetzt. Das Risiko für das Ausscheiden einer mit ihrer Milchleistung eine Standardabweichung 
unter dem Durchschnitt liegenden Kuh ist beinahe doppelt so hoch wie das einer 
Durchschnittskuh. Bei den Inhaltsstoffen (F%+E%) ist dieser Trend weniger stark ausgeprägt. 
�� Änderung der Herdengröße: 
Das Abgangsrisiko einer Kuh hängt stark davon ab, ob ein Betrieb expandiert oder reduziert. Bei 
einer Betriebsverringerung um 50% ist das Abgangsrisiko ungefähr 1,5-mal größer als bei einem 
Betrieb mit gleichbleibendem Tierbestand. 
�� Alpung: 
Das Abgangsrisiko einer gealpten Kuh ist etwa halb so groß wie dasjenige einer nicht gealpten 
Kuh. 
�� Genetischer Effekt: 
Aufgrund des großen Datenumfanges und des detaillierten Modells wird ein Vater-Muttersvater-
Modell verwendet, bei dem nur Verwandtschaften zwischen Stieren berücksichtigt werden; Kuh-
Zuchtwerte werden näherungsweise errechnet. Die Unterschiede zu einem Tiermodell sind 
vernachlässigbar gering, sodass man daher von einem approximativen Tiermodell sprechen 
kann. 
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3.2 Einbeziehung des Exterieurs 
 
Trotz Verwendung der Lebensdaueranalyse liegen zuverlässig geschätzte Zuchtwerte erst relativ 
spät vor. Um dieses Problem etwas zu reduzieren, besteht die grundsätzliche Möglichkeit, 
Hilfsmerkmale für die Nutzungsdauer zu verwenden. Dabei würden sich z.B. Zellzahl oder 
Fruchtbarkeit, aber insbesondere Exterieurmerkmale anbieten, da diese bereits sehr früh erhoben 
werden können. Der Erfolg dieser Maßnahme hängt selbstverständlich sehr stark davon ab, wie 
eng der Zusammenhang zur Nutzungsdauer ist. 
Seit November 2002 wird bei der gemeinsamen Zuchtwertschätzung für Nutzungsdauer für 
Fleckvieh und Braunvieh das Exterieur als Hilfsmerkmal für die Nutzungsdauer verwendet. Die 
besondere Bedeutung eines funktionalen Exterieurs ist besonders im Zusammenhang mit einer 
möglichst langen Nutzungsdauer zu sehen.  
Die genetischen Korrelationen zwischen dem Exterieur und der Nutzungsdauer wurden mit Hilfe 
der Methode von Calo et al. (1973) aus den geschätzten Zuchtwerten und den Sicherheiten 
errechnet. Eine leichte Überschätzung der Korrelationen durch eine „exterieurbedingte“ Merzung 
ähnlich wie bei der Milch ist nicht auszuschließen. D.h., Kühe mit sehr gutem Exterieur werden 
etwas bevorzugt behandelt bzw. Kühe mit Exterieurmängeln werden zum Teil wegen dieser 
Mängel ausgemerzt, obwohl die Schwächen nicht Fitness-relevant gewesen wären. 
 
Tabelle 9: Genet. Korrelationen der Exterieurmerkmale zur Nutzungsdauer (Fürst, 2001). 

Exterieurmerkmal Fleckvieh Braunvieh 
Rahmen +0,03 -0,03 
Bemuskelung1 -0,05 +0,00 
Fundament/Form +0,20 +0,32 
Euter +0,30 +0,35 
Kreuzbein-/Widerristhöhe +0,06 -0,03 
Hüftbreite -0,10 +0,13 
Rumpftiefe +0,00 -0,14 
Beckenlänge -0,02 +0,00 
Oberlinie2 - +0,16 
Beckenneigung2 -0,03 -0,03 
Sprunggelenkswinkel2 +0,13 -0,08 
Sprunggelenksausprägung +0,15 +0,14 
Fessel1 +0,06 -0,02 
Trachten +0,19 +0,04 
Voreuterlänge +0,16 +0,11 
Schenkeleuterlänge/-breite +0,16 +0,09 
Schenkeleuteransatz/-höhe +0,22 +0,16 
Zentralband +0,22 +0,20 
Euterboden/-tiefe +0,26 +0,44 
Strichlänge2 +0,05 +0,18 
Strichdicke2 -0,03 - 
Strichplatzierung2 +0,18 +0,09 
Strichstellung2 +0,14 +0,06 
Euterreinheit +0,10 +0,09 
1 beim Braunvieh als Abweichung vom Optimumzuchtwert gerechnet 
2 bei Fleckvieh und Braunvieh als Abweichung vom Optimumzuchtwert gerechnet 
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In einer Untersuchung mit deutschen und österreichischen Daten (Fürst, 2001) konnten beim 
Fleckvieh 2.386 und beim Braunvieh 760 Stiere mit Exterieur- und Nutzungsdauer-Zuchtwerten 
zur Schätzung der Korrelationen verwendet werden. Exterieurmerkmale mit intermediärem 
Optimum wurden transformiert, indem die Abweichung vom Optimum als Merkmal verwendet 
wurde. Ein genetisch gesicherter Zusammenhang ist vor allem bei den Merkmalen 
Fundament/Form, Euter, Sprunggelenksausprägung, Zentralband, Euterboden und Strichstellung 
(Fleckvieh) bzw. Strichlänge (Braunvieh) festzustellen (Tabelle 9). Diese Exterieurmerkmale 
werden mit der Indexmethode als Informationsmerkmale für die Nutzungsdauer herangezogen. 
Die Einbeziehung der Exterieurmerkmale in der ZWS Nutzungsdauer bringt besonders bei 
jungen Stieren mit noch sehr wenigen Töchtern in der Nutzungsdauer-Zuchtwertschätzung um 
bis zu 10% höhere Sicherheiten. Der Zuchtwert Nutzungsdauer kann sich durch die 
Einbeziehung des Exterieurs um ca. ±10 Punkte ändern. Die Bedeutung des Exterieurs nimmt 
mit zunehmender Sicherheit des Nutzungsdauerzuchtwertes stark ab. In Abbildung 12 sind die 
Änderungen auf den Nutzungsdauer-Zuchtwert bzw. auf die Sicherheit durch die Einbeziehung 
des Exterieurs in die ZWS Nutzungsdauer beim Fleckvieh dargestellt. Bei einer Sicherheit des 
Zuchtwerts Nutzungsdauer ohne Exterieur von maximal 25% ändert sich der Zuchtwert 
Nutzungsdauer um durchschnittlich ±2,5 Punkte (Diff-ND) mit einer maximalen Änderung von 9 
Punkten (Max-Diff-ND). Die Sicherheit steigt im Schnitt um 6% (Diff-SiND), maximal um 10% 
(Max-Diff-SiND). Bei einer Sicherheit über 85% sind die Auswirkungen des Exterieurs praktisch 
vernachlässigbar. 
 

Abb. 12: Änderungen bei der Nutzungsdauer durch die Einbeziehung des Exterieurs in die 
ZWS Nutzungsdauer in Abhängigkeit von der Sicherheit des Zuchtwertes Nutzungsdauer 
ohne Exterieur (Fleckvieh). 
 
Beim Fleckvieh-Stier Romeo (DE 09 32145613) steigt beispielsweise durch die 
Berücksichtigung seiner deutlich überdurchschnittlichen Exterieurvererbung (R 97 – B 96 – F 
110 – E 125) der Nutzungsdauer-Zuchtwert von 100 mit einer Sicherheit von 34% auf 107 mit 
39%.  
In einer Untersuchung mit deutschen Holsteindaten (Pasman und Reinhardt, 1999) wurde zur 
Eutertiefe ebenfalls die höchste genetische Korrelation zur Nutzungsdauer gefunden (+0,41). 
Weiters wurden für Voreuteraufhängung (+0,34), Euter (+0,33), Fundament (+0,32), 
Sprunggelenk (+0,31), Körpertiefe (-0,28) und Klauen (+0,20) deutliche genetische 
Korrelationen geschätzt. Bei der Holstein-Zuchtwertschätzung werden zur Zeit neben Zellzahl 
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(+0,53) und dem maternalen Kalbeverlauf (+0,17) die Exterieurmerkmale Körpertiefe (-0,34), 
Fundament (+0,30) und Vordereuteraufhängung (+0,29) für die Berechnung des kombinierten 
Nutzungsdauerzuchtwertes verwendet (www.vit.de). 
In einer Untersuchung an niederösterreichischen Fleckviehkühen (Petschina, 1998; Sölkner und 
Petschina, 1999) mit Hilfe der Lebensdaueranalyse wurde die Beziehung zwischen 
Exterieurmerkmalen (System 87) und funktionaler Nutzungsdauer geschätzt. Der stärkste 
(positive) Zusammenhang konnte bei den Merkmalen Eutersitz, Baucheuter, Euternote und 
Schenkeleuter festgestellt werden. Ein negativer Zusammenhang wurde zur Vorhand-
Bemuskelung und zum Brustumfang geschätzt. Beim Rahmen zeigt sich die höchste 
Nutzungsdauer im mittleren Bereich. Von insgesamt 24 Exterieurmerkmalen zeigten 12 einen 
signifikant positiven Zusammenhang zur Nutzungsdauer. 
 
 

4. Das Exterieur im Gesamtzuchtwert 
 
4.1 Ökonomischer Gesamtzuchtwert 
 
In Österreich stellt der Gesamtzuchtwert bereits seit 1998 das primäre Selektionskriterium bei 
Stieren und Kühen dar. Da mittlerweile alle Merkmale gemeinsam mit Deutschland geschätzt 
werden, war es naheliegend auch einen gemeinsamen Gesamtzuchtwert Deutschland-Österreich 
zu entwickeln, um nach Möglichkeit auch ein gemeinsames Zuchtziel zu verfolgen. 
Der ökonomische Gesamtzuchtwert ist auf die Maximierung des wirtschaftlichen 
Gesamtnutzens ausgerichtet. Die wirtschaftlichen Gewichte zur Berechnung des GZW sind für 
alle Rassen (außer Holstein) in Tabelle 10 angegeben. Der Gesamtzuchtwert bei den Holsteins 
(RZG) setzt sich aus dem Milchwert (RZM) mit 50%, der Nutzungsdauer (RZN) mit 25%, der 
Zellzahl (RZS) und der Zuchtleistung (RZZ, inkludiert Fruchtbarkeit, Kalbeverlauf und 
Totgeburtenrate) mit jeweils 5% und dem Exterieur (RZE) mit 15% zusammen. 
 
Tabelle 10: Wirtschaftliche Gewichte der Einzelmerkmale im Gesamtzuchtwert. 

  wirtschaftl. Gewicht pro genet. Std.abw. (%) 
 Merkmal Fleckvieh Braunvieh Pinzgauer Grauvieh 
Milch Fettmenge 9,8 39,3 10,3 48,0 9,0 36,0 10,3 41,3 
 Eiweißmenge 29,5  32,9  27,0  31,0  
 Eiweißgehalt   4,7      
Fleisch Nettozunahme 9,9 16,4 3,0 5,0  14,3  14,9 
 Fleischanteil 3,3  1,0      
 Handelsklasse 3,3  1,0  2,2  2,5  
 Tägl. Zunahme     6,3  6,2  
 Ausschlachtung     5,9  6,2  
Fitness Nutzungsdauer 13,7 40,5 16,1 43,2 22,5 46,3 15,1 40,3 
 Persistenz 1,8  2,7  1,5  1,3  
 Fruchtbarkeit 8,9  9,8  7,5  7,5  
 Kalbeverlauf 2,1  1,3  1,5  1,6  
 Totgeburtenrate 4,9  4,3  5,8  6,7  
 Zellzahl 8,9  8,9  7,6  8,0  
 Melkbarkeit 3,8 3,8 3,8 3,8 3,3 3,3 3,4 3,4 
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4.2 Exterieur im Gesamtzuchtwert 
 
In der Aufstellung in Tabelle 11 sind die wirtschaftlichen Gewichte für die einzelnen 
Merkmalsblöcke Milch, Fleisch, Fitness und Exterieur für alle Rassen zusammengefasst. Daraus 
ist ersichtlich, dass nur bei der Rasse Holstein das Exterieur direkt in den Gesamtzuchtwert 
eingeht. Die Schwierigkeit der Einbeziehung des Exterieurs in den Gesamtzuchtwert besteht in 
erster Linie in der sauberen Ableitung von wirtschaftlichen Gewichten. Die Bedeutung des 
Exterieurs kann je nach Ausrichtung des Betriebes extrem unterschiedlich sein. Eine fundierte 
Ableitung der wirtschaftlichen Gewichte kann z.B. über die Analyse von Zuchtviehverkäufen 
erfolgen (siehe Beitrag von Dr. Birgit Fürst-Waltl).  
Tabelle 11: Wirtschaftliche Gewichte der Merkmalsblöcke im Gesamtzuchtwert. 

Rasse Milch Fleisch Fitness Exterieur 
Fleckvieh 39 16 44 0 
Braunvieh 48 5 47 0 
Holstein 50 0 35 15 
Pinzgauer 36 14 50 0 
Grauvieh 41 15 44 0 

Bei den Rassen Fleckvieh und Braunvieh ist zwar das Exterieur nicht direkt im GZW enthalten, 
indirekt über die Nutzungsdauer (siehe Kapitel 3) geht das Exterieur aber sehr wohl in den GZW 
ein. Wie in Kapitel 3.2 dargestellt, wirkt sich die Einbeziehung des Exterieurs in die ZWS 
Nutzungsdauer vor allem bei jungen Stieren um bis zu ca. 10 Punkte im Zuchtwert 
Nutzungsdauer aus. Da die Nutzungsdauer ein sehr hohes Gewicht im GZW hat (13,7% beim 
Fleckvieh, 16,1% beim Braunvieh), ist auch eine enstprechende Auswirkung auf den GZW zu 
erwarten. Der Effekt ist selbstverständlich deutlich geringer als bei der Nutzungsdauer und 
beträgt maximal 3 GZW-Punkte bei niedrigen Sicherheiten im Zuchtwert Nutzungsdauer (Abb. 
13). Die Sicherheit des Gesamtzuchtwerts steigt um maximal 1%. Beim unter Punkt 3.2 bereits 
dargestellten Beispiel des Stieres Romeo, der im Zuchtwert Nutzungsdauer durch sein 
überdurchschnittliches Exterieur um 7 Punkte gewonnen hat, ergibt sich eine Verbesserung des 
GZW um 3 Punkte von 120 auf 123 bei einer gleichbleibenden Sicherheit von 81%. Damit 
profitieren exterieurstarke Stiere im Zuchtwert Nutzungsdauer und indirekt im Gesamtzuchtwert. 

Abb. 13: Änderungen im Gesamtzuchtwert durch die Einbeziehung des Exterieurs in die 
ZWS Nutzungsdauer in Abhängigkeit von der Sicherheit des Zuchtwertes Nutzungsdauer 
ohne Exterieur (Fleckvieh). 
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5. Zusammenfassung 
 
Das Exterieur hat zweifelsohne eine große Bedeutung in der Rinderzucht. Die 
Zuchtwertschätzung Exterieur wird mit den neuesten Methoden durchgeführt und liefert wichtige 
Ergebnisse für Selektions- und Anpaarungsentscheidungen. Bei mehreren Exterieurmerkmalen 
besteht ein signifikanter Zusammenhang zur funktionalen Nutzungsdauer. Einzelne 
Exterieurmerkmale können daher als Hilfsmerkmale zur Abschätzung der Nutzungsdauer 
sinnvoll herangezogen werden. Durch die hohe Gewichtung der Nutzungsdauer im 
Gesamtzuchtwert ergeben sich schließlich auch nennenswerte Auswirkungen auf den GZW. 
Inwieweit eine stärkere Berücksichtigung des Exterieurs sinnvoll ist, ist noch wissenschaftlich zu 
untersuchen und schließlich mit den Zuchtverantwortlichen zu klären. 
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Exterieur und Zuchttierverkauf:  
Höherer Gewinn mit „schöneren“ Tieren? 

 
Birgit Fürst-Waltl1 

 
 
1. Allgemeines 
 
Die Rinderrassen Fleckvieh und Braunvieh haben mit dem gemeinsamen ökonomischen 
Gesamtzuchtwert (GZW) in Deutschland und Österreich (MIESENBERGER, 1997; MIESENBERGER 
UND FÜRST, 2003) ein zukunftsweisendes Selektionskriterium, in dem Milch, Fleisch und 
Fitnessmerkmale entsprechend gewichtet sind. In einer Österreich weiten Umfrage zum 
individuellen Zuchtziel wurden von den Fleckviehzüchtern die Merkmalskomplexe Milch : 
Fleisch : Fitness : Exterieur im Verhältnis 44 : 22 : 19 : 15, von den Braunviehzüchtern im 
Verhältnis 48 : 16 : 18 : 17  gewichtet (EGGER-DANNER et al., 2000). Das heißt, dem Exterieur 
wird fast der gleiche Stellenwert wie der Fitness beigemessen. Die besondere Bedeutung eines 
funktionalen Exterieurs ist besonders im Zusammenhang mit einer möglichst langen 
Nutzungsdauer zu sehen. Seit November 2002 wird bei der gemeinsamen Zuchtwertschätzung 
für Nutzungsdauer in Deutschland und Österreich (siehe auch Beitrag von Dr. Christian Fürst 
sowie FÜRST UND EGGER-DANNER, 2002) das Exterieur als Hilfsmerkmal für die Nutzungsdauer 
verwendet. Exterieurmerkmale, für die ebenfalls eine gemeinsame Zuchtwertschätzung 
durchgeführt wird, gehen daher indirekt über die Nutzungsdauer in den Gesamtzuchtwert ein. 
Eine direkte Berücksichtigung im Gesamtzuchtwert ist bisher deshalb nicht erfolgt, weil eine 
objektive ökonomische Bewertung der Exterieurmerkmale nicht vorlag.  
Im Jahr 2002 wurden auf insgesamt 228 Zuchtrinderversteigerungen 21.242 Tiere verkauft, 
davon 7.845 Fleckvieh- und 3.063 Braunvieh-Kalbinnen (ZAR, 2003). Da das Exterieur beim 
Zuchttierverkauf eine wesentliche Rolle spielt, sollte in der vorliegenden Untersuchung geklärt 
werden, inwieweit sich die individuelle Gewichtung des Exterieurs im Zuchtziel tatsächlich auf 
den Versteigerungspreis auswirkt. Darüber hinaus sollte analysiert werden, ob auf Grund der 
Ergebnisse ökonomische Gewichte für Exterieurmerkmale abgeleitet werden können. 
 
 
2. Daten und Auswertung 
 
2.1 Datengrundlage 
 
Insgesamt wurden die Daten von 1.029 Tieren von je 4 Fleckvieh- und Braunvieh-
Versteigerungen im Oktober und November des Jahres 2001 untersucht. In Tabelle 1 ist die 
Anzahl der Tiere je Versteigerung ersichtlich. Vor der Versteigerung wurden von 
Exterieurbeurteilern der jeweiligen Zuchtverbände alle aufgetriebenen trächtigen Kalbinnen und 
Erstlingskühe linear beschrieben sowie der Farbton mit einem speziellen Farbmessgerät objektiv 
erfasst. Alle übrigen Versteigerungsdaten wie Zuschlagspreis, Käuferart etc. wurden von den 
Zuchtverbänden, alle verkaufsrelevanten Daten des Versteigerungskataloges (z.B. Abstammung, 
                                                 

1 Ein wissenschaftlicher Artikel zum vorliegenden Thema ist derzeit in Druck: Fürst-Waltl, B.; Wieser, J.; Fürst, C. 
und Sölkner, J. (2004): Einfluss des Exterieurs auf den Versteigerungspreis von Fleckvieh und Braunvieh Kalbinnen. 
Züchtungskunde. 
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Zuchtwerte) wurden von der ZuchtData EDV-Dienstleistungen GmbH zur Verfügung gestellt. 
Beim Braunvieh war die Anzahl der Kühe zu gering, um eine statistische Analyse durchzuführen. 
Auf die Daten der Fleckvieh-Erstlingskühe wird im folgenden ebenfalls nicht eingegangen, die 
Ergebnisse finden sich bei WIESER (2002).  
 
Tabelle 1: Anzahl der linear beschriebenen Kalbinnen und Kühe je Rasse und 
Versteigerungsort. 

Fleckvieh Braunvieh Versteigerungsort 
trächt. 

Kalbinnen 
Erstlingskühe trächt. 

Kalbinnen 
Erstlingskühe 

Rotholz 46 8 - - 
Ried i.I. 77 31 - - 
Amstetten 193 57 27 - 
Leoben 108 18 74 3 
Imst - - 248 14 
Dornbirn - - 114 11 
Gesamt 424 114 463 28 
 
2.2 Erhobene Preisfaktoren 
 
Als mögliche Preisfaktoren wurden folgende Merkmale, die erfahrungsgemäß für den Käufer 
eine Entscheidungsgrundlage bilden, erhoben: 
Versteigerungsort: Der Versteigerungsort fällt gleichzeitig mit dem Beurteiler zusammen, da die 
Beurteiler jeweils nur an einem Ort tätig waren. 
Käuferart: Bei der Käuferart handelt es sich um eine Einteilung der Käufer in Privatpersonen 
bzw. Landwirte und in Handelsfirmen bzw. genossenschaftliche Viehverwertungen. Um den 
Datenumfang nicht zu sehr einzuschränken, wurden mittels einer weiteren, fiktiven Käuferart 
auch Tiere berücksichtigt, die nicht abgegeben wurden (d.h., es existiert ein Käufer und ein 
Zuschlagspreis, aber das Tier wurde nicht verkauft). 
Verkaufsklasse: Die Klasseneinteilung erfolgt nach Leistungs- und Abstammungskriterien. Die 
genauen Leistungsanforderungen für die jeweiligen Verkaufsklassen sind je nach Zuchtverband 
verschieden, sodass kein einheitliches Schema angeführt werden kann. Die Qualitätsansprüche 
sind jedoch immer von Klasse I bis Klasse III sinkend, daher bleibt eine Vergleichbarkeit der 
einzelnen Verkaufsklassen innerhalb der Rasse trotzdem gewahrt.  
Gesamtzuchtwertklasse Vater: Die Einteilung erfolgte anhand des angegebenen 
Gesamtzuchtwertes des Vaters in 5 Klassen (keine Angabe, GZW < 100, 100 – 112, 113 – 119, 
>119). Diese Einteilung wurde gewählt, um eine möglichst gleichmäßige Aufteilung der Väter in 
die verschiedenen Klassen zu erreichen. 
Gesamtzuchtwertklasse des Belegstieres: Die Einteilung erfolgte ebenfalls in 5 Klassen (keine 
Angabe, GZW < 105, 105 – 112, 113 – 119, > 119). 
Fremdgenanteil: Der Fremdgenanteil beim Fleckvieh beschreibt den Red Friesian-Genanteil und 
wurde in die 3 Faktorstufen 0 %, 12,5 % sowie 25 % und mehr zusammengefasst. 
Durchschnittsleistung der Mutter: Dies entspricht der durchschnittlichen Fettmengenleistung in 
kg über alle Laktationen. 
Stalldurchschnitt: Entspricht dem Fettmengen-Stalldurchschnitt des Züchters.  
Trächtigkeitsstadium: Trächtige Kalbinnen wurden in zwei Klassen eingeteilt, Tiere mit einer 
Trächtigkeitsdauer von 260 Tagen und mehr bzw. weniger als 260 Tagen. 
Lineare Exterieurbeschreibung: Die Exterieurbeschreibung erfolgte nach dem Linearen 
Nachzuchtbeschreibungssystem ´97 (UTZ, 1998). Für das Euter der Kalbinnen wurde nur eine 
Gesamtnote vergeben bzw. auch die Euterreinheit beurteilt. Die Rahmennote für die Kalbinnen 
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wurde mit den Ergebnissen der Messungen der Widerristhöhe, Rumpftiefe, Beckenlänge und 
Beckenbreite berechnet. 
Farbverteilung: Die Farbverteilung beim Fleckvieh (gedeckt, gescheckt, gefleckt, gesprenkelt) 
wurde im Rahmen der linearen Beschreibung erhoben. 
Farbton: Um die Farbgebung objektiv erfassen zu können, wurde eine Beschreibung nach dem 
CIE-L*a*b*-Farbsystem (McLaren, 1976) mit einem Chromameter CR-200 der Firma 
MINOLTA durchgeführt, da eine verbale Beschreibung der Farbe stark vom Beurteiler und von 
den herrschenden Lichtverhältnissen abhängt. Das Gerät misst 3 Werte, L, a und b. Der L-Wert 
misst die Helligkeit, also die Farbe zwischen weiß und schwarz, der a-Wert die Farbe zwischen 
rot und grün und der b-Wert die Farbe zwischen gelb und blau. Gemeinsam kann man dann einen 
bestimmten Farbton genau darstellen. Um eine gute Vergleichbarkeit der Messergebnisse zu 
erhalten, wurde eine einheitliche Körperstelle für die Farbmessung ausgewählt. Beim Fleckvieh 
erfolgte die Messung der Körperfärbung auf einem pigmentierten Fellbereich in der 
Flankengegend. Beim Braunvieh wurde die Körperfärbung im Flankenbereich, knapp unterhalb 
der Hungergrube, gemessen. 
 
2.3 Statistische Auswertungsmethoden 
 
Die Auswertung der Daten erfolgte mit der Prozedur GLM des Softwarepakets SAS (Statistical 
Analysis Systems), Version 8.0 (SAS, 1999). Zusätzlich wurden mit den Klasseneffekten dieser 
Kovarianzanalysen paarweise Mittelwertsvergleiche nach dem Bonferroni-Holm-Testverfahren 
durchgeführt.  
Das Lebendgewicht, die Exterieurbeurteilung sowie die Ergebnisse der Melkbarkeitsprüfung der 
Mutter sowie der Pflegezustand bzw. das „Styling“ waren nur teilweise vorhanden und konnten 
daher nicht berücksichtigt werden. Mängel wurden zwar aufgezeichnet, für eine Auswertung war 
der Datenumfang jedoch zu gering. In vorhergehenden Analysen zeigten die Merkmale enthornt, 
gealpt und biologischer oder konventioneller Betrieb keinen Einfluss und blieben daher ebenso 
unberücksichtigt wie verschiedene Wechselwirkungseffekte. Tiere, deren lineare Beschreibung 
nicht vollständig war, wurden von der Analyse ausgeschlossen. 
 
Folgende Effekte wurden bei der Datenanalyse berücksichtigt: 

Modell (1), Gesamtmodell: 
Allgemeine Preisfaktoren:  
Versteigerungsort, Käuferart, Verkaufsklasse, Gesamtzuchtwertklasse des Vaters, 
Versteigerungsort * Gesamtzuchtwertklasse Vater (nur Braunvieh), Gesamtzuchtwertklasse 
Belegstier, Fremdgenanteil (nur Fleckvieh), Trächtigkeitsstadium, durchschnittliche 
Fettmengenleistung der Mutter (kg), Fettmengenstalldurchschnitt des Züchters (kg) 
Einfluss der Farbe: 
Farbverteilung (nur Fleckvieh), L*, a, b -Werte der Farbmessung 
Exterieurmerkmale: 
Rahmen, Versteigerungsort * Rahmen (nur Braunvieh), Bemuskelung, Versteigerungsort * 
Bemuskelung (nur Fleckvieh), Käuferart * Bemuskelung (nur Braunvieh), Fundament 
(Fleckvieh) bzw. Form (Braunvieh), Euter, Käuferart * Euter (nur Braunvieh), Euterreinheit 
 
Modell (2), Exterieurmodell: 
Allgemeine Preisfaktoren:  
Versteigerungsort, Käuferart  
Exterieurmerkmale: 
Rahmen, Versteigerungsort * Rahmen (nur Braunvieh), Bemuskelung, Käuferart * Bemuskelung 
(nur Braunvieh), Euter, Käuferart * Euter, Oberlinie (nur Braunvieh), Käuferart * Oberlinie (nur 
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Braunvieh), Beckenneigung, Käuferart * Beckenneigung (nur Braunvieh), Sprunggelenks-
winkelung, Fesselung, Klauentracht, Käuferart * Trachten (nur Braunvieh) 
 
Nicht abgegebene Tiere wurden bei Auswertung mit Modell 2 nicht berücksichtigt. 
 
2.4 Berechnung wirtschaftlicher Gewichte 
 
Um einen Anhaltspunkt dafür zu bekommen, wie das Exterieur im Gesamtzuchtwert gewichtet 
werden könnte, wurden wirtschaftliche Gewichte für die 4 Hauptnoten (Rahmen, Bemuskelung, 
Fundament bzw. Form und Euter) der linearen Beschreibung abgeleitet. Dies erfolgte analog zur 
Ableitung des wirtschaftlichen Gewichtes für die EUROP-Handelsklassen (MIESENBERGER, 
1997), da diese wie die Exterieurmerkmale kategorische Merkmale darstellen. Die abgeleiteten 
wirtschaftlichen Gewichte resultieren aus den LS (Least Squares)-Effekten der einzelnen 
Merkmale. Diese stellen keinen Grenznutzen im eigentlichen Sinn dar, da keine Kosten in der 
Berechnung berücksichtigt werden. Die Kosten für die Aufzucht, Haltung bzw. Vermarktung von 
Kalbinnen können aber im Zusammenhang mit Exterieurmerkmalen als mehr oder weniger 
konstant angesehen werden.  
 
 
3. Ergebnisse 
 
3.1 Allgemeine Preisfaktoren 
 
Die durchschnittlichen Versteigerungspreise betrugen 1.175 € (Modell (1)) und 1.142 € (Modell 
(2)) für trächtige Fleckvieh- und 1.010 € bzw. 1.147 € für Braunvieh-Kalbinnen. In Tabelle 2 
sind die Ergebnisse für die allgemeinen Preisfaktoren angegeben. Je kleiner der P-Wert ist, umso 
wahrscheinlicher ist es, dass die gefundenen Unterschiede nicht durch Zufall entstanden sind. 
Unterschiede mit P-Werten unter 0,05 werden im allgemeinen als signifikant, das heißt 
statistisch abgesichert, bezeichnet. Der Versteigerungsort übte sowohl auf Fleckvieh als auch auf 
Braunvieh Kalbinnen bei beiden Modellen einen deutlichen Einfluss auf den Versteigerungspreis 
aus. Die höchste Preisdifferenz bei Modell (1) betrug beim Fleckvieh 261 € zwischen Ried i. 
Innkreis und Leoben, beim Braunvieh 103 € zwischen Imst und Dornbirn. Bei Modell (2) waren 
die Differenzen etwas geringer. Die Käuferart beeinflusste den Versteigerungspreis bei beiden 
Rassen ebenfalls sehr stark. Private Käufer bezahlten beim Fleckvieh im Durchschnitt um 108 € 
mehr als Handelsfirmen bzw. Viehzuchtgenossenschaften. Tiere, die nicht abgegeben wurden, 
unterschieden sich im letzt gebotenen Zuschlagspreis nicht signifikant von Tieren, die von 
Handelsfirmen angekauft wurden. Beim Braunvieh betrug die Preisdifferenz zwischen Privat und 
Firma 103 €, bei nicht abgegebenen Tieren lag der letzte Zuschlagpreis im Schnitt um 227 € 
niedriger als der privater Käufer (Modell 1). Bei Modell (2) wurden nicht abgegebene Tiere nicht 
berücksichtigt, die Ergebnisse entsprachen jedoch weitestgehend denen von Modell (1). 
Einen weiteren wesentlichen Preisfaktor stellte die Verkaufsklasse dar. Beim Fleckvieh betrug 
der Unterschied zwischen der Klasse IIa (und besser) und der Klasse IIb 217 €. Dieses Ergebnis 
entspricht anderen Arbeiten (z.B. STÜCKLER, 1987; WINTER, 1988; WURM, 1988), bei 
denen die Verkaufsklasse jeweils einen hochsignifikanten Einfluss auf den Versteigerungspreis 
hatte. Beim Braunvieh fiel die Differenz zwischen den Klassen I und II mit 241 € noch höher 
aus.  
Für einen GZW des Vaters von über 120 bezahlten Käufer beim Fleckvieh im Schnitt um 106 € 
mehr als für Tiere mit Vätern mit einem GZW von unter 100. War kein Zuchtwert im 
Versteigerungskatalog angegeben, so bewertete der Käufer dies nicht so stark wie einen 
unterdurchschnittlichen (<100). PLACKE (1982) stellte bei Schwarzbunten ebenfalls einen 
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hochsignifikanten Einfluss des Vaters aber auch des Belegstiers auf den Versteigerungspreis fest. 
Der Belegstier übte in dieser Arbeit jedoch keinen abgesicherten Einfluss auf den 
Versteigerungspreis von Fleckvieh-Kalbinnen aus. 
Deutlich unterschiedlich waren die Ergebnisse beim Braunvieh. Die höchsten Preise erzielten 
Tiere mit Vätern in der GZW-Klasse 100-112, die niedrigsten Preise Tiere mit Vätern in der 
höchsten GZW-Klasse. Dieses Ergebnis wurde durch ein Ost-West-Gefälle verursacht, was sich 
auch in einer signifikanten Wechselwirkung zwischen Versteigerungsort und GZW 
widerspiegelte. In Dornbirn bekamen Tiere mit höheren Väter-GZWen im Schnitt schlechtere 
Zuschlagspreise. Ein Grund dafür dürfte sein, dass zu diesem Zeitpunkt viele Töchter von 
exterieurstarken, aber im GZW weniger überzeugenden Vätern angeboten wurden. Beim 
Belegstier zeigte sich ein anderes Bild. Hier erzielten Tiere, die mit Stieren mit hohen GZWen 
belegt wurden auch die höchsten Preise. 
 
Tabelle 2: Ergebnisse für allgemeine Preisfaktoren und Farbmerkmale für Modell 1. 

fixer Effekt 
 

P Faktorstufen 
LS-Effekte in € (n) 

       
Versteig.ort  Amstetten Leoben Ried Rotholz  

Fleckvieh < 0,001 52a (192) -140b (106) 121c (77) -33d (46)  
  Imst Leoben Dornbirn   

Braunvieh < 0,001 54a (246) -5ab (73) -49b (115)   
Käuferart  Privat Firma n. abgegeb.   

Fleckvieh < 0,001 82a (218) -26b (163) -56b (40)   
Braunvieh < 0,001 110a (125) 7b (261) -117c (47)   

Verkaufsklasse  IIa IIb III   
Fleckvieh < 0,001 176a (85) -41b (203) -135c (53)   

  I II III   
Braunvieh < 0,001 206a (107) -35b (314) -171c (12)   

GZW Vater  k.A. <100 100-112 113-119 >119 
Fleckvieh 0,005 -5a (94) -47a (39) -1a (150) -6ab (53) 59b (85) 
Braunvieh 0,046 -2ab (116) 11ab (62) 50a (122) -3ab (72) -59b (61) 

GZW Belegstier  k.A. <105 105-112 113-119 >119 
Fleckvieh 0,416 -21a (94) - 17a (55) -3a (83) 7a (189) 
Braunvieh 0,002 -19a (239) 107a (14) 21ab (20) 5ab (102) 100b (58) 

Fremdgenanteil  0% 12,5% 25%   
Fleckvieh 0,002 -47a (378) -35a (25) 82b (18)   

Trächtigk.stad.  >=260 d <260 d    
Fleckvieh 0,218 9a (170) -9a (251)    
Braunvieh 0,398 9a (172) -9a (261)    

Farbverteilung  gedeckt gescheckt gefleckt gesprenkelt  
Fleckvieh 0,176 1 (172) 16 (158) -30 (66) 13 (25)  

P-Werte für kontinuierliche Merkmale  
 Fettmenge Mutter Fettmenge Stall  

Fleckvieh <0,001 0,456  
Braunvieh 0,126 0,581  

 L*-Wert a*-Wert b*-Wert 
Fleckvieh 0,070 0,007 0,098 
Braunvieh 0,345 0,137 0,422 

Werte mit ungleichen Buchstaben unterscheiden sich mit P <= 0,05 signifikant 
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Eine große Bedeutung für die Preisbildung beim Fleckvieh hatte außerdem der Fremdgenanteil. 
Tiere, die einen Red Friesian(RF)-Genanteil von 25 % und mehr aufwiesen, erreichten gegenüber 
Tieren mit unter 12,5 % Fremdgenanteil einen um 129 € höheren Versteigerungspreis. Dies 
entspricht den Ergebnissen von WINTER (1988), in dessen Versteigerungsanalyse für Kühe in 
Milch der Unterschied zwischen Tieren mit 0 % und mit 50 % RF-Genanteil 109 € betrug.  
Das Trächtigkeitsstadium hatte hingegen weder beim Fleckvieh noch beim Braunvieh einen 
signifikanten Einfluss auf den Versteigerungspreis. Dies stand im Widerspruch zu früheren 
Arbeiten bei diesen Rassen (POPPELLER, 1984; REITER, 1985). 
Die Fettmengenleistung der Mutter übte einen großen Einfluss auf den Versteigerungspreis beim 
Fleckvieh aus. Tiere, deren Mütter um 10 Fettkilogramm mehr als den Durchschnitt von 235,7 
kg hatten, bekamen einen um rund 12 € höheren Versteigerungspreis was die Ergebnisse früherer 
Untersuchungen bestätigte (POPPELLER, 1984; STÜCKLER, 1987; WURM, 1988). Der 
Fettmengendurchschnitt des Züchters hatte keinen Einfluss auf den Verkaufspreis der trächtigen 
Kalbin. Ebenfalls keine Bedeutung bei der Preisbildung wies die durchschnittliche Milchleistung 
der Herde des Züchters auf. Aufgrund dieser Tatsache lässt sich die Folgerung ableiten, dass der 
Käufer zwar Wert auf die Mutterleistung einer trächtigen Kalbin legt, diese aber als 
Absolutleistung betrachtet und sie nicht in Relation zum Stalldurchschnitt setzt. Im Gegensatz 
dazu waren beim Braunvieh weder die Fettmengenleistung der Mutter noch der 
Fettmengenstalldurchschnitt des Züchters signifikant. 
 
3.2 Einfluss der Farbe 
 
Während die Farbverteilung keinen gesicherten Einfluss auf den Versteigerungspreis von 
Fleckvieh-Kalbinnen ausübte, erwies sich die Farbmessung als signifikanter Preisfaktor (Tabelle 
2). Die Ergebnisse zeigten, dass dunklere Tiere, die außerdem einen höheren Rotanteil 
aufwiesen, einen besseren Verkaufspreis erzielen. Andererseits führte eine Zunahme des gelben 
Farbanteils zum Absinken des Versteigerungspreises. Das heißt, dass Tiere, die einen satten, 
rotbraunen Farbton in den pigmentierten Körperpartien aufwiesen, gegenüber Tieren mit einer 
weniger intensiveren, helleren, gelblicheren Färbung einen signifikant höheren 
Versteigerungspreis erhalten hatten. Obwohl der Einfluss der Farbverteilung nicht signifikant 
war, erhielten sowohl bei den Kalbinnen als auch bei den Kühen gesprenkelte und gescheckte 
Tiere die höchsten Zuschlagspreise. Beim Braunvieh hatte die Farbe keinen Einfluss auf den 
Versteigerungspreis. 
 
3.3 Einfluss der Exterieurmerkmale 
 
In Tabelle 3 sind die Ergebnisse für die Exterieurmerkmale (Modell 1) für Fleckvieh und 
Braunvieh dargestellt. Bei beiden Rassen zeigt die Untersuchung einen bedeutsamen Einfluss  
von Rahmen und Bemuskelung auf den Versteigerungspreis. Die Differenz zwischen 
Rahmennote 8 und 5 betrug beim Fleckvieh 97 € und beim Braunvieh 167 €. Bei der 
Bemuskelung ergab die Untersuchung eine Preisdifferenz zwischen der Handelsklasse R (Note 5) 
und der Handelsklasse U+ (Note 8) des EUROP-Klassifizierungssystems von immerhin 118 € 
beim Fleckvieh. Beim Braunvieh wurden Tiere mit der Bemuskelungsnote 7 am besten bezahlt, 
dieses Ergebnis unterschied sich aber nicht signifikant von Tieren mit der Note 8. 
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Tabelle 3: Einfluss der Exterieurfaktoren auf den Versteigerungspreis trächtiger 
Kalbinnen der Rassen Fleckvieh und Braunvieh (P, LS-Effekte und Anzahl der Tiere in 
Klammer), Modell 1. 

fixer Effekt 
 

P Faktorstufen 
LS-Effekte in € (n) 

  4 5 6 7 8 
Rahmen       

Fleckvieh < 0,001 - -41a (79) -22a (101) 7a (137) 56b (104) 
Braunvieh < 0,001 - -67a (71) -43a (106) 10a (131) 100b (125) 

Bemuskelung       
Fleckvieh < 0,001 - -61a (106) -8b (160) 12b (116) 57b (39) 
Braunvieh < 0,001 -88a (61) -14ab (82) -44ab (101) 82b (99) 64b (90) 

Fundament/Form       
Fleckvieh 0,085 -26a (104) 8a (124) -9a (124) 25a (69) - 
Braunvieh 0,261 -41a (61) 7a (74) 7a (142) 27a (156) - 

Euter       
Fleckvieh < 0,001 -37a (85) -14a (104) -2a (145) 53b (87) - 
Braunvieh < 0,001 -56a (94) -31a (41) -26a (157) 113b (141) - 

Euterreinheit  rein nicht rein 
Fleckvieh 0,256 9a (303) -9a (318) 
Braunvieh 0,264 14a(341) -14a(92) 

Werte mit ungleichen Buchstaben unterscheiden sich mit P <= 0,05 signifikant 
 
Diese hochsignifikanten Einflüsse des Rahmens und der Bemuskelung auf den 
Versteigerungspreis lassen sich zu einem großen Teil durch das Gewicht erklären. Eine 
zusätzliche Berücksichtigung des Gewichtes als eigener Preisfaktor hätte zu einer doppelten 
Beschreibung der Varianz des Versteigerungspreises durch Rahmen und Bemuskelung einerseits 
und Gewicht andererseits geführt, was die Testeffizienz gesenkt hätte. Das Ergebnis des großen 
Einflusses von Rahmen und Bemuskelung, und somit indirekt auch vom Gewicht, entspricht 
allen in der Literaturübersicht zitierten Versteigerungsanalysen. Bei Auswertung mit Modell (2) 
ist der Einfluss von Rahmen und Bemuskelung noch stärker (Tabelle 4). In diesem 
Zusammenhang spielt der Effekt Verkaufsklasse, der in Modell 2 nicht inkludiert wurde, mit 
Sicherheit eine große Rolle. Die Verkaufsklasse beinhaltet Abstammungs-, Leistungs-, Exterieur- 
und Gewichtseffekte aber auch den Effekt der Auftriebsreihenfolge. Die bestehende Kolinearität 
zwischen Verkaufsklasse, Gewicht und Exterieurmerkmalen macht eine korrekte statistische 
Trennung unmöglich. Daraus folgt, dass die Effekte für Rahmen und Bemuskelung in Modell (1) 
etwas zu niedrig und in Modell (2) etwas zu hoch sein dürften. Beim Braunvieh waren bei beiden 
Modellen die Wechselwirkungseffekte Versteigerungsort*Rahmen und Käuferart*Bemuskelung 
signifikant.  
Das Fundament bzw. die Form, als Gesamtmerkmal betrachtet, zeigte weder beim Fleckvieh 
noch beim Braunvieh einen signifikanten Einfluss auf den Versteigerungspreis (Tabelle 3). Bei 
der Analyse mit Modell (2) wurde diese Note durch Einzelmerkmale ersetzt. In diesem Fall ergab 
sich lediglich für die Beckenneigung (Fleckvieh und Braunvieh) und die Trachten (Braunvieh) 
ein signifikanter Einfluss auf den Versteigerungspreis (Tabelle 4). Bevorzugt wurden ebene bis 
leicht geneigte Becken, wobei beim Braunvieh eine signifikante Wechselwirkung zwischen 
Käuferart und Beckenneigung bestand und nur private Käufer dieses Merkmal als 
kaufentscheidend berücksichtigten. Bei den Trachten war das Ergebnis uneinheitlich und auch 
die beim Braunvieh beobachtete signifikante Wechselwirkung mit der Käuferart nicht 
interpretierbar. Unerwartet war insbesondere das Ergebnis für Sprunggelenkswinkelung und 
Fesselung, für die ein signifikanter Effekt erwartet werden konnte. PLACKE (1982) stellte im 
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Gegensatz dazu einen wesentlichen Zusammenhang zwischen der Fundamentnote bei 
Schwarzbunt-Kalbinnen und dem erzielten Versteigerungspreis fest. Er beschrieb eine Erhöhung 
des Versteigerungspreises um 3,50 € pro steigender Fundamentnote im 100-Punkte-System. 
 
Tabelle 4: Einfluss der Exterieurfaktoren auf den Versteigerungspreis trächtiger 
Kalbinnen der Rassen Fleckvieh und Braunvieh (P, LS-Effekte und Anzahl der Tiere in 
Klammer), Modell 2. 

fixer Effekt P Faktorstufen 
LS-Effekte in € (n) 

  4 5 6 7 8 
Rahmen       

Fleckvieh < 0,001 - -73a (70) -34ab (93) 7b (124) 100c (96) 
Braunvieh < 0,001 - -131a (61) -62a (95) 52b (119) 141c (113)

Bemuskelung       
Fleckvieh  0,003 - -52a (88) -28a (144) 1ab (113) 79b (38) 
Braunvieh < 0,001 -111a (48) -38a (75) -67a (90) 70b (88) 146b (87) 

Euter       
Fleckvieh 0,002 -44a (73) -38a (96) 20ab (137) 62b (77) - 
Braunvieh 0,001 -120a (85) 36bc (38) -22b (135) 106c (130) - 

Beckenneigung       
Fleckvieh 0,007 55a (151) 4ab (122) -14ab (68) -45b (42) - 
Braunvieh < 0,001 88a (114) -8b (41) -56b (50) -24b (55) - 

Oberlinie       
Braunvieh 0,287 -46a (85) 4a (78) 16a (103) 27a (122) - 

Sprunggelenksw.       
Fleckvieh 0,104 16a (55) 33a (130) -15a (119) -34a (79) - 
Braunvieh 0,629 17a (86) -9a (149) -14a (79) -22a (74) - 

Fessel      - 
Fleckvieh 0,559 -14a (93) 13a (103) 15a (113) -14a (74) - 
Braunvieh 0,146 -30a (104) -17a (124) 43a (87) 4a (73) - 

Klauentracht      - 
Fleckvieh 0,506 0a (146) 7a (136) -30a (62) -23a (39) - 
Braunvieh 0,009 21ab (159) -50a (94) 65b (58) -36ab (77) - 

Werte mit ungleichen Buchstaben unterscheiden sich mit P <= 0,05 signifikant 
 
Die Gesamtnote des Euters übte bei beiden Rassen einen wesentlichen Einfluss auf den 
Versteigerungspreis aus (Modell (1), Tabelle 3). Die paarweisen Mittelwertsvergleiche zeigten 
allerdings, dass sich nur die Euternoten 7 und höher mit einem um 53 € (Fleckvieh) bzw. 113 € 
(Braunvieh) über dem LS-Mittel liegenden Versteigerungspreis signifikant von den Noten 4, 5 
und 6 unterschieden. Zwischen den Noten 4 (und weniger), 5 und 6 bestand kein statistisch 
gesicherter Unterschied, obwohl die LS-Effekte einen Trend zur besseren Euternote erkennen 
ließen. Bei Auswertung mit Modell (2) ergab sich eine ähnliche Differenz zwischen niedrigster 
und höchster Klasse beim Fleckvieh, beim Braunvieh war diese Differenz höher (Tabelle 4). 
PLACKE (1982) ermittelte eine Erhöhung des Versteigerungspreises um durchschnittlich 14 € 
pro höherer Euternote im 100-Punkte-System bei Schwarzbunten. 
Beim Braunvieh bestand eine signifikante Wechselwirkung zwischen Käuferart und Euternote 
bei beiden Modellen. Private Käufer legten Wert auf die Euteranlage bei trächtigen Kalbinnen, 
während Händler und Einkäufer von Exportfirmen keine höheren Preise für eine „schönere“ 
Euteranlage bezahlten. Beim Fleckvieh war diese Wechselwirkung nur bei Modell (2) 
signifikant.  
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Das Einzelmerkmal Euterreinheit hat bei beiden Rassen keinen signifikanten Einfluss auf den 
Versteigerungspreis (Tabelle 3). Ein reines Euter wurde allerdings mit einem um 18 bzw. 28 € 
besseren Preis als ein „fehlerhaftes Euter“ (Beistrich, Afterstrich, Zwischenstrichknospe, etc.) 
honoriert. Ein Grund für die geringe Unterscheidung zwischen einem reinen und einem nicht 
reinen Euter könnte die etwas schwierige Feststellung der Euterreinheit bei Kalbinnen sein.  
 
3.4 Wirtschaftliche Gewichte 
 
Die abgeleiteten wirtschaftlichen Gewichte, jeweils bezogen auf eine genetische 
Standardabweichung, für beide Rassen und beide Modelle gehen aus Tabelle 5 hervor. Das 
errechnete wirtschaftliche Gewicht der Rahmennote der Braunviehkalbinnen ist mit knapp 51,35 
€ (Modell 1) und 100,66 € (Modell 2) 3 bzw. 2 mal so hoch wie das wirtschaftliche Gewicht der 
Rahmennote der Fleckviehkalbinnen (18,93 € bzw. 45,48 €). Dies erklärt sich durch den in 
Summe höheren Exterieureinfluss auf den Versteigerungspreis bei den trächtigen 
Braunviehkalbinnen. 
Für die Bemuskelungsnote wurde ein wirtschaftliches Gewicht von 15,71 € und 21,14 € beim 
Fleckvieh bzw. 19,42 € und 39,10 € beim Braunvieh ermittelt. Wie schon vorher erwähnt, 
handelt es nicht um einem Grenznutzen im eigentlichen Sinn, da keine Kosten in die Berechnung 
miteinbezogen wurden. Da eine großrahmigere bzw. vollfleischigere Kalbin im Schnitt etwas 
höhere Futterkosten in der Aufzucht aufweist, ist diese Berechnung für die Merkmale Rahmen 
und Bemuskelung nur bedingt zulässig.  
Das wirtschaftliche Gewicht einer Standardabweichung der Fundament/Formnote beträgt 10,44 € 
für das Fleckvieh bzw. 6,48 € für das Braunvieh. Obwohl das Fundament bzw. die Form nicht als 
signifikanter Einflussfaktor auf den Versteigerungspreis abgesichert werden konnte, wurde eine 
wirtschaftliche Gewichtung durchgeführt, da die LS-Effekte einen Trend in Richtung der höheren 
Bewertungsnote erkennen ließen. Die Ableitung erfolgte jedoch nur mit Modell (1).  
 
Tabelle 5: Abgeleitete wirtschaftliche Gewichte und genetische Standardabweichung (sA) 
für die Exterieurmerkmale. 

 Wirtschaftliches Gewicht der Exterieurmerkmale in €/sA 
 Rahmen Bemuskelung Fundament/ 

Form1 
Euter Gesamt 

Fleckvieh      
Modell 1 18,93 15,71 16,08 61,16 
Modell 2 45,48 21,14 10,44 22,70 99,76 

sA 0,73 0,51 0,46 0,56  
Braunvieh      

Modell 1 51,35 19,42 37,75 115,00 
Modell 2 100,66 39,10 6,48 60,46 206,70 

sA 1,07 0,56 0,44 0,79  
1 nur für Modell 1 abgeleitet 
 
Das abgeleitete wirtschaftliche Gewicht für die Euternote beträgt 16,08 € und 22,70 € für das 
Fleckvieh. Die doppelt bzw. dreimal höhere Gewichtung des Euters beim Braunvieh (37,75 € 
und 60,46 €) unterstreicht die größere wirtschaftliche Bedeutung des Exterieurs bei dieser Rasse. 
Der hohe Unterschied zwischen den Ergebnissen für Modell 1 und Modell 2 lässt sich großteils 
auf die Kolinearität der Effekte Verkaufsklasse, Gewicht und Exterieurmerkmale zurückführen. 
Wie schon vorher erwähnt, dürften die geschätzten Effekte aus Modell 1 zu gering, die Effekte 
aus Modell 2 zu groß sein. Die Ergebnisse stellen daher Grenzwerte für eine wirtschaftliche 
Gewichtung nach unten und oben dar. 
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Die abgeleiteten wirtschaftlichen Gewichte beziehen sich jeweils auf ein durchschnittliches 
Referenztier, eine durchschnittliche versteigerte trächtige Kalbin. Um den Merkmalskomplex 
Exterieur in einem Gesamtzuchtwert berücksichtigen zu können, müssen die wirtschaftlichen 
Gewichte je versteigerter Kalbin aber auf eine Herdendurchschnittskuh einer sich in einem 
Gleichgewichtszustand befindlichen Milchviehherde umgelegt werden. Die von 
MIESENBERGER (1997) unterstellten Realisierungsfaktoren von 0,19 für die Umrechnung auf 
eine Herdendurchschnittskuh scheinen jedoch zu hoch, da die durchgeführte 
Exterieurbeschreibung mit nachfolgender Analyse der Preisbeeinflussung nur für trächtige 
Zuchtkalbinnen, die tatsächlich über Zuchtviehversteigerungen abgesetzt wurden, aussagekräftig 
ist. Tiere, die direkt ab Hof, als Exportkalbin bzw. als Zuchtkalb oder Jungkalbin über 
Versteigerungen vermarktet wurden, können nicht mit den gleichen wirtschaftlichen Gewichten 
versehen werden. Zieht man nur die Zahl der versteigerten Tiere heran, so liegt die Realisierung 
bei 3-5% (ZAR, 2003). Der tatsächliche Wert des Exterieurs der Kalbin je 
Herdendurchschnittskuh dürfte in der Praxis zwischen diesen beiden Extremwerten, bei etwa 
0,10 liegen. Das wirtschaftliche Gewicht je Herdendurchschnittkuh beträgt demnach zwischen 6 
und 10 € beim Fleckvieh bzw. 11 und 20 € beim Braunvieh. Dies entspräche einer Gewichtung 
von etwa 4-7% (Fleckvieh) bzw. 7-13% (Braunvieh) im Gesamtzuchtwert. Ein direkter Vergleich 
der wirtschaftlichen Gewichte mit denen der Simmentaler in der Schweiz oder Holsteins in 
Deutschland, ist insofern nicht zulässig, als deren Werten keine exakten Berechnungen zu 
Grunde liegen.  
 
 
4. Fazit 
 
Unter der Voraussetzung, dass alle anderen allgemeinen Preisfaktoren als konstant angesehen 
werden, kann die Frage, ob „schönere“ Tiere auch zu höheren Versteigerungspreisen führen, mit 
ja beantwortet werden. Beim Fleckvieh erzielten kräftig rot-braune Kalbinnen mit den höchsten 
Rahmen-, Bemuskelungs- und Euternoten die höchsten Preise. Die Bedeutung des Fundaments, 
der Euterreinheit und der Farbverteilung konnten jedoch nicht statistisch abgesichert werden. 
Tendenziell erzielten aber Tiere mit bestem Fundament und reinen Eutern die entweder 
gesprenkelt oder gescheckt waren, die höchsten Preise. Beim Braunvieh waren die Ergebnisse bis 
auf die Farbe, die keinen Einfluss auf den Versteigerungspreis hatte, gleich.  
Inwieweit eine zukünftige Berücksichtigung des Exterieurs im Gesamtzuchtwert gewünscht bzw. 
sinnvoll ist, ist mit den Zuchtverantwortlichen zu klären. Da die Ergebnisse dieser Arbeit 
eventuell verzerrt sein könnten (z.B. saisonale Effekte wie besonders viele Töchter einer 
exterieurstarken/exterieurschwachen Vaterlinie) wäre es auf jeden Fall ratsam, eine ähnliche 
Studie über einen längeren Zeitraum durchzuführen. 
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Von den Schönsten die Besten 
Our difference is our advantage 

 
Thomas Jutz 

 
 
Traditionelles Schauwesen 
 
Die Braunviehzucht hat in Vorarlberg eine über 100 jährige Tradition. Seit 1869, damals wurde 
der landwirtschaftliche Verein zur Förderung des Montafoner Braunviehs gegründet, finden 
jährlich die sogenannten „Lehr- und Leistungsschauen“ statt. 
Ursprünglich gedacht, um dem milchergiebigen Montafoner Braunviehschlag zum Durchbruch 
zu verhelfen, haben sich diese Lehr- und Leistungsschauen zu einem fixen Bestandteil der 
Vorarlberger Braunviehzucht entwickelt. 
Jedes Jahr im Herbst werden von den lokalen Viehzuchtvereinen ca. 30 Ausstellungen 
organisiert. Jeder Braunviehzüchter kann daran teilnehmen und die Anzahl der Zuchttiere, die er 
prämieren lassen will, ist nicht limitiert. Die aufgetriebenen Zuchttiere werden in fixen 
Kategorien begutachtet und prämiert: 
�� Dauerleistungskühe ab 50.000 kg Lebensleistung 
�� Altkühe ab einem Alter von 6 Jahren 
�� Jungkühe ab dem 2. Kalb bis zum Alter von 6 Jahren 
�� Erstlingskühe mit einem Kalb 
�� Kalbinnen trächtig und  
�� Leere Rinder 
 
Exterieur zählt 
 
Das besondere Augenmerk bei der Prämierung in den Klassen Ia, Ib, IIa und IIb wird auf das 
Exterieur gelegt. Die ca. 20 Preisrichter des Verbandes nehmen jährlich an Schulungen teil, 
damit die Ausgewogenheit der Beurteilung gegeben ist. Schwerpunkt in der Exterieurgewichtung 
sind die Euterqualität, das Fundament sowie die Körpertiefe. Voraussetzung für die Prämierung 
in Ia ist auch eine gewisse Leistungsanforderung, die sich – nach Heimkühen und Alpkühen 
unterschiedlich – am Verbandsdurchschnitt orientiert. 
Jährlich werden den Preisrichtern des Verbandes rund 6.000 Tiere vorgestellt, das sind etwa 40% 
der Verbandspopulation. An starken Tagen finden bis zu 5 Ausstellungen gleichzeitig statt. Viele 
Züchter nützen dabei die Gelegenheit, sich über die Vererbungstendenzen der aktuellen Stiere zu 
informieren und reisen von Ausstellung zu Ausstellung. Schon allein aus diesen Zahlen ist die 
Bedeutung des Exterieurs für die Vorarlberger Züchter erkennbar. 
Die Motivation der Züchter an diesen Schauen teilzunehmen ist ungebrochen, bieten sie doch die 
einmalige Gelegenheit , ihre züchterische Arbeit einem breiten Publikum zu präsentieren. 
Spannend sind die Schauen auf jeden Fall, denn vorne mit dabei zu sein, einen Gruppensieger zu 
stellen oder sogar die Gesamtsiegerin des Tages, ist der züchterische Höhepunkt des Jahres. 
 
Züchter aus Leidenschaft! 
 
Das erste Herdebuch Österreichs und die erste Viehzuchtorganisation wurde 1893 in Dornbirn 
gegründet. Diesem Beispiel folgten innerhalb eines Jahres rund 20 örtliche Viehzuchtvereine. 
Diese können heute auf 110 Jahre organisierte Braunviehzucht zurückschauen. 1923 schlossen 
sich die existierenden Viehzuchtvereine zum Vorarlberger Braunviehzuchtverband zusammen. 
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Ziel waren die gemeinsame Führung des Herdebuchs, gemeinsame Richtlinien zur Punktierung 
(= Herdebuchbewertung) der Zuchttiere und der Aufbau einer gemeinsamen Vermarktung der 
Zuchtstiere. Heute sind noch über 100 Viehzuchtvereine im Lande aktiv und unterstützen das 
Zuchtprogramm des Verbandes. 
 
Euter, Typ und Fundament 
 
Bei unseren Ausstellungen und Regionalschauen zählt in erster Linie das Exterieur. Das heißt 
aber nicht, dass die Zuchttiere keine Leistung haben dürfen. Das Limit für ausgestellte Tiere 
orientiert sich an der Absolutleistung, die dem aktuellen Verbandsdurchschnitt angepasst wird. 
Der Zuchtwert ist für Schauen aller Art kein Kriterium. 
Die Leistungsanforderungen auf den Lehr- und Leistungsschauen werden bewusst moderat 
gehalten, um möglichst vielen Züchtern die Teilnahme zu ermöglichen. Es ist uns vor allem 
wichtig, die Begeisterung und Motivation für eine breite Züchterschaft zu erhalten. 
Der durchschnittliche Züchter in Vorarlberg hat 10 Kühe und eine Quote von 50.000 kg. Mehr 
als zwei Drittel der Züchter wirtschaften in den Bergbauernzonen 2, 3 und 4 und leben 
überwiegend vom Nebenerwerb und Förderungen. Für die meisten unserer Mitglieder ist die 
Motivation Bauer und Züchter zu sein nicht ein möglichst hoher „Zuchtwert“ oder „genetischer 
Trend“, sondern die Freude an einer schönen braunen Kuh, die Möglichkeit auf einer Schau 
vorne mit dabei zu sein und der Umgang mit seinen Braunviehtieren. 
 
Züchten ist Motivation und Herausforderung 
 
Für diese Freude sind die Züchter bereit, auch Geld zu investieren, das sie mit der Landwirtschaft 
alleine nicht verdienen können. Von 32 Cent für 1 kg Milch bei 50.000 kg Quote kann niemand 
große Sprünge machen. Trotzdem werden für exterieurstarke „Schaukühe“ entsprechende Preise 
bezahlt, wobei der Zuchtwert und Leistung eine sehr geringe Rolle spielen. Eine aktuelle 
Diplomarbeit über den Einfluss verschiedener Parameter auf den Versteigerungspreis hat ja 
deutlich gezeigt, dass die Uhren im Westen manchmal anders gehen: Euterqualität, Größe und 
Gewicht hatten einen deutlich positiven Einfluss, der Zuchtwert hatte nicht nur keinen, sondern 
sogar einen negativen Einfluss.  
Diese negative Korrelation mag ein Zufall sein, aber dass der Zuchtwert für die Preisbildung 
relativ bedeutungslos ist, war uns schon bisher bewusst. Unsere Züchter konnten immer wieder 
in den befreundeten Nachbarpopulationen beobachten, wie die Zucht auf hohe Zahlen 
(Indexzucht) die Exterieurmerkmale negativ beeinflusst. Dies wird auch zum Teil von den 
Betroffenen bestätigt und damit gerechtfertigt, dass es aus Konkurrenzgründen unumgänglich 
war, die Milch zu forcieren. 
 
Viel Milch von exzellenten Schaukühen 
 
Wer auf hohe Zahlen züchtet, muss Kompromisse beim Exterieur eingehen. Umgekehrt wird uns 
immer wieder vorgeworfen „schöne Kühe ohne Milch sind nichts wert“. Das ist auch nicht unser 
Ziel! Wir wollen schöne Kühe mit viel Milch und Eiweiß. Dieses Ziel ist sicher anspruchsvoll 
und nicht so schnell zu erreichen wie die einseitige Betonung der Milchmenge oder des 
Exterieurs. Die Kanadischen Züchter haben dieses hohe Ziel sehr schön mit dem Ausdruck 
„balanced breeding“ umschrieben, also die Balance zu halten zwischen der notwendigen 
Leistungssteigerung einerseits und dem absolut notwendigen gleichzeitigen Erhalt perfekter 
Euter und trockener Fundamente. 
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Unsere Zuchtphilosophie heißt daher „wir züchten auf Typ und füttern auf Leistung“, was 
übersetzt nichts anderes bedeutet, dass wir hauptsächlich Stiere einsetzen, die im Exterieur 
überragend vererben und im Zuchtwert wenigstens positiv sind. 
Bei der Auswahl der Stiermütter halten wir uns daher an den Grundsatz „von den Schönsten die 
Besten“, also keine Kompromisse beim Exterieur. Mehr Typ, mehr Milch und mehr Eiweiß – das 
ist unser langfristiges Ziel. 
 
Wir züchten mit den Augen 
 
Bei aller Zahlenspielerei und bei allen modelltheoretischen Überlegungen darf man die Kühe und 
die Züchter nicht vergessen. Züchten heißt denken in Generationen und Züchter dürfen nicht 
vergesslich sein. Züchten muss man mit den Augen und nicht mit der Zuchtwertliste. Und das 
kann man nicht vom Schreibtisch aus. 
Wer am Schreibtisch Computerlisten studiert und hohe Zuchtwerte mit hohen Zuchtwerten 
"gezielt“ anpaart, dem wird höchstens der genetische Trend vorübergehend recht geben. Die 
Züchter werden dabei aber zum reinen Melkpersonal und man wird sie auch auf keiner Schau 
mehr finden. 
Vorarlberger Braunviehzüchter sind es seit über 100 Jahren gewohnt, mit den Augen zu züchten 
und bei der Anpaarung selbst zu „zielen“. Der Zuchtwert darf sie dabei unterstützen. 
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Rahmen: Kommt es auf die Größe an? 
 

Johann Sölkner 
 
 
1. Einleitung 
 
Ein wesentlicher Teil des Exterieurs, dem in der Zucht traditionell große Bedeutung zugemessen 
wird, ist die Größe bzw. der „Rahmen“ der Kühe und Stiere. Nimmt man Besamungskataloge zur 
Hand, so findet man Stiere mit einem Rahmen-Zuchtwert unter 100 relativ selten. In der 
Stierliste der FIH-Mitteilungen 4/2003 etwa findet man 13 Stiere mit einem Rahmen-Zuchtwert 
über 100 und vier mit einem unter 100. Beim Zukauf-Sperma beträgt dieses Verhältnis sogar 8:1. 
Stiere mit extremen Rahmenwerten werden positiv hervorgehoben, Poldi (Zuchtwert Rahmen: 
134!) wird etwa folgendermaßen beschrieben: „Extremer Leistungsvererber mit stark 
überdurchschnittlicher Rahmenverbesserung“. In den Richtlinien des Zuchtprogramms Fleckvieh 
Austria gibt es eine Untergrenze von 94 Rahmen-Zuchtwertpunkten für den Einsatz als 
Stiervater, mindesten 88 Punkte sind für die Aufnahme in die Topliste notwendig.  
Was steckt hinter dieser offensichtlichen Bevorzugung großer Tiere in der Zucht, die auch im 
Zuchtfortschritt (siehe unten) ihren Niederschlag findet? Geben große Kühe mehr Milch? Sind 
sie effizienter in der Umsetzung des gefressenen Futters in Milch? Oder entsprechen sie doch nur 
besser dem Motto „schneller – höher – weiter“, das in unserer Gesellschaft nun einmal zu einer 
der wichtigsten Maximen geworden ist? 
In meinem Vortrag möchte ich versuchen, die ökonomische Bedeutung der Körpergröße bei 
Rindern (sowohl Milch- als auch Fleischrindern) etwas zu beleuchten. Wir werden sehen, dass 
größer nicht unbedingt besser ist. 
 
2. Trend der letzten 25 Jahre 
 
Betrachtet man die Widerristhöhen von Fleckvieh- und Braunvieh-Erstlingskühen, wie sie bei 
der Nachzuchtbeschreibung gemessen werden (Auswertung von Egger-Danner, 2002), so zeigt 
sich beim Fleckvieh ein äußerst konstanter Anstieg von rund einem Zentimeter alle vier Jahre. 
Beim Braunvieh ist die Datengrundlage unvollständiger, aber auch hier zeigt sich ein ähnlicher 
Trend.  

Abbildung 1: Phänotypische und genetische Entwicklung der Widerristhöhe bzw. des 
Rahmens bei Fleckvieh und Braunvieh. 
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Die genetischen Trends, die man aus den Ergebnissen der Zuchtwertschätzung ermitteln kann 
(Auswertungen von Fürst, 2004), zeigen ebenfalls Anstiege über einen allerdings deutlich 
kürzeren Zeitraum. Die stärkeren Schwankungen resultieren aus einer geringeren Datenbasis, 
weil es sich um Zuchtwerte von Stieren mit ausreichender Töchterzahl handelt. 
Ganz ähnliche Trends, sowohl was die Entwicklung bei der Größe der Kühe als auch was die 
Rahmenzuchtwerte betrifft, zeigt Utz (2003) für das deutsche Fleckvieh auf.   
 
 
3. Genetische Beziehungen zwischen Größe, Milchleistung und 
 Futterverwertung 
 
Wie verschiedene Leistungsmerkmale einer Kuh genetisch miteinander verbunden sind, hängt 
von der Fähigkeit der Kuh ab, Energie aufzunehmen und diese Energie in verschiedene Kanäle 
zu verteilen. In dem zugegebenermaßen stark vereinfachten Schema gibt es keinen direkten Pfad 
vom Wachstum (Größe) zur Milchleistung.  
 
Abbildung 2: Schema des Energieflusses in der Kuh. 

 
Ein weit verbreiteter Irrtum ist die Vorstellung, dass größere Kühe deutlich mehr Milch geben, 
dass man also mit Selektion auf Größe auch die Milchleistung steigern kann. In der Arbeit von 
Scheiber (1994) wird gezeigt, dass die genetische Korrelation zwischen Gewicht bzw. 
Körpermaßen im Alter von zwei Jahren und der Milchleistung der ersten Laktation lediglich im 
Bereich von 0,10 bis 0,20 liegen. Da die Daten dieser Arbeit aus der Stationsprüfung stammen, 
war es auch möglich, die Beziehung zu Futteraufnahme und Futterverwertung (Residual-
futteraufnahme) zu ermitteln. Größere und schwerere Tiere fressen demnach mehr, verwerten das 
Futter aber nicht besser, wobei bei dieser Berechnung bereits berücksichtigt wurde, dass größere 
Tiere einen höheren Erhaltungsbedarf haben.    
 
Tabelle 1: Genetische Korrelationen zwischen Körpermaßen am 730. Lebenstag und 
Merkmalen der Milchleistung und Futteraufnahme von Fleckviehkühen aus 
Stationsprüfungsergebnissen in Wieselburg (Scheiber, 1994). 

 Milchmenge Fettgehalt Eiweiß-
gehalt 

Energie- 
aufnahme 

Residual- 
Futteraufnahme

(Bilanz) 
Lebendgewicht 0,10 0,05 0,07 0,65 -0,03 
Widerristhöhe 0,17 0,04 -0,07 0,68 -0,03 
Brustumfang 0,17 0,06 0,09 0,52 -0,14 
Körperlänge 0,11 -0,01 0,05 0,54 -0,14 

Energieaufnahme 

Verfügbare Energie 

Mobilisierung bzw. 
Einlagerung 

Milchleistung  Wachstum Abwehrkräfte Reproduktion Erhaltung 
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Veerkamp (1998) hat eine Reihe von ähnlichen Studien zur Beziehung von Körpergewicht, 
Milchmenge und Futteraufnahme zusammengefasst und kam zu vergleichbaren Ergebnissen 
(Tabelle 2). 
 
Tabelle 2: Heritabilitäten und genetische Korrelationen für Lebendgewicht, Milchmenge 
und Futteraufnahme (Durchschnitt aus 12 Studien). 

 Lebendgewicht Milchmenge Futteraufnahme 
Lebendgewicht 0,46 

(0,23 bis 0,88) 
  

Milchmenge 0,05 
(-0,41 bis 0,45) 

0,32 
(0,16 bis 0,50)

 

Futteraufnahme 0,42 
(0,23 bis 0,86) 

0,64 
(0,44 bis 0,95)

0,33 
(0,16 bis 0,49) 

 
Nach diesen Ergebnissen führt eine Selektion nach Körpergewicht zu keiner wesentlichen 
Steigerung der Milchleistung, umgekehrt wird aber bei Selektion auf Milchleistung das 
Körpergewicht nicht stark verändert. Der kontinuierliche Trend zu größeren Tieren kann also 
nicht durch die Zucht auf hohe Milchleistung erklärt werden.  
Aus biologischer Sicht stellt sich aber doch die Frage, wie Kühe immer höhere Milchleistungen 
erbringen können, wenn nicht gleichzeitig die Futteraufnahmekapazität und damit indirekt die 
Größe (siehe Korrelationen zwischen Futteraufnahme und Körpergröße in Tabellen 1 und 2) 
gesteigert wird. Es ist ebenfalls fraglich, ob nicht auch die Reproduktion, welche ja ebenfalls 
einen Teil der verfügbaren Energie (Abbildung 2) benötigt, zu kurz kommt, wenn durch die 
Selektion auf Milchleistung immer mehr Körperreserven in Richtung Milchproduktion 
umgeleitet werden. Bei extremen Milchtypen, vor allem Holstein Friesian, gab es in letzter Zeit 
eine Reihe von Untersuchungen, die sich mit der Fähigkeit, Körperreserven zu mobilisieren 
auseinandersetzten. Die Mobilisierung von Körperreserven bei negativer Energiebilanz wird 
dabei vor allem über den so genannten „body condition score“ (BCS) ermittelt, der im 
Wesentlichen ermittelt, wie weit sich eine Kuh abmelkt.      
Überraschender Weise haben größere und schwerere Holstein Friesian-Kühe mehr Probleme mit 
der Fruchtbarkeit  (Berry et al., 2003, Tabelle 3; genetische Korrelation von –0,24) als leichtere. 
Gleichzeitig haben aber Kühe mit einem besseren BCS Vorteile (genetische Korrelation zur 
Fruchtbarkeit von 0,35).  
 
Tabelle 3 (aus Berry et al., 2003): Genetische Beziehungen zwischen Milchleistung, 
Körpergröße (BW), body condition score (BCS) und Fruchtbarkeit bei Holstein Friesian. 
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BCS dient als Indikator für eine ausgeglichene Energiebilanz, die ihrerseits wieder mehr Energie-
Reserven für eine gute Fruchtbarkeit frei lässt. 
 
Merke:  

�� Körpergröße und Milchleistung sind nur wenig korreliert 
�� Körpergröße und Fruchtbarkeit sind eher negativ korreliert 
�� eine ausgeglichene Energiebilanz verbessert die Fruchtbarkeit  

 
 
4. Ökonomische Gewichtung der Körpergröße 
 
Die Körpergröße hat einen offensichtlichen Einfluss auf die Ökonomie der Milcherzeugung einer 
Kuh. Größere Kühe haben ein größeres Futteraufnahmevermögen und, was wirtschaftlich viel 
entscheidender ist, benötigen mehr Energie zur Erhaltung ihrer Körpersubstanz.  
Der in Österreich bei den milchbetonten und kombinierten Zweinutzungsrassen verwendete 
Gesamtzuchtwert ist ein so genannter ökonomischer Index. Das bedeutet, dass die 
Leistungsmerkmale ihrer wirtschaftlichen Bedeutung nach zum Zuchtziel beitragen. In den  
derzeitigen Index gehen Milchleistungsmerkmale (Fettmenge, Eiweißmenge, Eiweißgehalt), 
Fleischleistungsmerkmale (Nettzunahme, Fleischanteil und Handelsklasse) und eine Reihe von 
funktionalen bzw. Fitnessmerkmalen (Nutzungsdauer, Fruchtbarkeit, Kalbeverlauf, Totgeburten, 
Zellzahl, Persistenz und Melkbarkeit) ein. Für diese Merkmale wurden von Miesenberger (1997) 
ökonomische Gewichte geschätzt, welche in nur leicht veränderter Form die Gewichtung für 
Fleckvieh und Braunvieh in Österreich und Deutschland darstellen. Für Holstein Friesian gibt es 
einen Gesamtzuchtwert mit vergleichbaren Merkmalen und etwas anderer Gewichtung, 
zusätzlich wird in diesem Index auch das Exterieur berücksichtigt. Ein wichtiges Prinzip bei der 
Ableitung wirtschaftlicher Gewichte ist, dass man die Veränderung des Ertrags (Erlös-Kosten) 
durch genetische Veränderung jeweils eines einzigen Merkmals betrachtet, wobei die übrigen 
Merkmale konstant gehalten werden. 
Eigentlich sollten in einem Gesamtzuchtwert möglichst alle Merkmale mit wirtschaftlicher 
Relevanz vereinigt werden. Für die Körpergröße haben wir eine solche Bedeutung bereits 
festgestellt. Wichtige andere unberücksichtigte Merkmale sind die Futteraufnahmekapazität und 
die Effizienz der Umwandlung von Futter in Produkte (Milch und Fleisch) und 
Reproduktionsleistung. All diese Merkmale sind derzeit weltweit in keinem Selektionsindex 
berücksichtigt. In praktisch allen theoretischen Arbeiten zur Ableitung eines wirtschaftlichen 
Gewichtes für die Körpergröße von Milchkühen wird ein negatives Gewicht ermittelt. Laut einer 
Literaturübersicht von Koenen et al. (2000) beträgt dieses negative Gewicht zwischen minus 1,28 
und plus 0,02 € pro zusätzlichem kg Körpergewicht, bezogen auf eine Kuh und ein Jahr. Diese 
Zahlen bringen zum Ausdruck, dass der höhere Schlachtkuhpreis einer schwereren Kuh die 
höheren Kosten zur Deckung des Erhaltungsbedarfs dieser Kuh während ihrer Nutzung nicht 
aufwiegt. Die beim Zweinutzungsrind wichtige Tatsache, dass größere Kühe auch größere und 
frohwüchsigere männliche Nachkommen zur Welt bringen, zählt für die Berechung des 
wirtschaftlichen Gewichtes nicht, weil das Wachstum der männlichen Tiere bereits bei den 
Fleischleistungsmerkmalen berücksichtigt wird. Der genetische Trend für die Körpergröße 
könnte bei diesen Rassen selbst bei negativer Gewichtung des Kuhgewichtes immer noch 
deutlich  positiv sein, weil der zusätzliche Erlös durch höhere Zunahmen der männlichen Tiere in 
Summe vermutlich überwiegt. 
Das ökonomische Gewicht des Futteraufnahmevermögens hängt übrigens in erster Linie von den 
relativen Kosten von Raufutter und Kraftfutter ab.  
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Merke: 
�� Bei gleicher Leistung ist die größere Kuh weniger ökonomisch (Erhaltungsbedarf) 
�� Die große Kuh hat aber auch große und schnellwüchsige männliche Nachkommen 
 
 

5. Ökonomie der Größe beim Fleischrind 
 
Besonders spannend ist die Frage nach der optimalen Körpergröße beim Fleischrind. Hier steht 
auf der einen Seite der hohe Erhaltungsbedarf der großen Mutterkuh, deren einziger 
ökonomischer Output ja (im besten Fall) ein Kalb pro Jahr und ihr eigener Schlachtpreis ist. 
Große Mutterkühe haben aber auch große und schnellwüchsige Kälber, welche wiederum einen 
besseren Erlös erzielen. Die optimale Größe hängt ganz besonders von den Umwelt- und 
Produktionsbedingungen ab. BIF (1986) stellt fest, dass hohe Futterverfügbarkeit und geringer 
Umweltstress große Tiere bevorzugen, während kleine Rassen mit schlechten 
Umweltbedingungen besser zu Rande kommen. Zu ähnlichen Ergebnissen kommt auch eine neue 
Studie von Roughsedge et al. (2003). 
 
Tabelle 4 (aus BIF, 1986): Optimale genetische Voraussetzungen von Rindern in 
unterschiedlichen Produktionssystemen. 

 
 
Ein interessantes Produktionssystem zur Erzeugung von Rindfleisch hat übrigens Prof. St.C. 
Taylor aus Edinburgh in den frühen Achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts erdacht. Wenn 
Sperma-Sexing möglich wäre, dann könnte man sich ein System mit Fleisch von ausschließlich 
weiblichen Rindern vorstellen. Man besamt eine Kalbin mit „weiblichem Sperma“, lässt sie 
abkalben und schlachtet sie nach der Säugeperiode. Das heranwachsende weibliche Kalb besamt 
man wiederum mit „weiblichem Sperma“….. Auf diese Weise entfällt die Haltung von 
Mutterkühen mit dem einzigen Zweck, ein Kalb pro Jahr zur Welt zu bringen.     
 
Merke:  

�� Bei Fleischrindern hängt die optimale Größe vom Produktionssystem ab: intensiv – große 
Kühe, extensiv – kleine Kühe 
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6. Schlussfolgerungen 
 
Mein Vorgänger als Tierzuchtprofessor an der BOKU, Prof. Alfred Haiger, hat viele Jahre lang 
gegen die Zucht auf Größe, oder „Elefanten“, wie er es nannte, angeschrieben und angeredet. 
Sein Leitsatz, dass die Leistung die Größe bestimmen soll, und nicht umgekehrt, hat weiterhin 
Gültigkeit. Dass er wohl auch weiterhin nicht befolgt wird, liegt anscheinend im menschlichen 
Naturell, das dem „größer - schneller - höher - weiter - mehr“ huldigt. Die Zuchtverantwortlichen 
sind aufgefordert, diesem Trend durch Aufhebung einseitiger Bestimmungen zur Förderung der 
Größe und durch Meinungsbildung zumindest ein wenig entgegenzuwirken. 
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